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Wir wollen helfen.
Halke, ben 29. November 1919.

Wir wollen helfen, wir, die wir in Not und Elend
itzen und ſelbſt kaum das haben, was man zum Leben
notwendig braucht. Wir, die wir der Hilfe der anderen
hedürfen, denen man hilfreiche Hand reichen müßte,
damit wir herauskommen aus dem Leid, dem Jammer.
Schier e re klingt es, daß wir es wollen
und doch iſt es ſo, wir wollen den deutſchöſterreichi-
ſchen Brüdern, unſeren noch unglücklicheren Leidens-
zenoſſen helfen und wir werden ihnen helfen.

Groß klingt das und ſtark und zeigt trotzdem und
alledem, daß

der Menſch gut iſt,
und daß gerade der, der am ärmſten iſt, am eheſten ſich
dazu bereit findet, dem noch Aermeren zu helfen.
Solidarität der Leidenden, der Geſchlagenen iſt es und
ein Großes iſt es vor allem, daß unſere gedrückten, klein
gewordenen Herzen wieder einmal höher ſchlagen läßt.

Die Reichsregierung hat ſich bereit erklärt,
hen Oeſterreſcthern mit dem Notwendigſten, mit Nah
rungsmitteln zu heLen und am Donnerstag hat ſich die
Nationalverſammlung mit der Frage beſchäftigt. Ein
Antrag aller Parteien (mit Ausnahme der Unabhän-
Loen lag vor, der eine Hilfsaktion für

eutſch- Oeſterreich forderte. Die Unabhängigen
erklärten durch ihren Redner, daß ſie mit der
rinverſtanden ſind, aber keine Verkürzung der Brot
ration zugeben können. Sie brauchen vielleicht auch bei
dieſer Gelegenheit den kleinen demagagiſchen Seiteu

nene endie Selbſtverforger einſpringen müßten, ſo aber hattees vorher im Auftrage aller Parteien auch der Präſident

ſchon geſagt.
r r das muß man feſtſtellen, hat das ganze

deutſche Volk
ſeinen Willen kundgetan,

zu helfen, nun muß es dieſen Willen auch in die Tat
umſetzen und hier muß gleichfalls das ganze
deutſche Volk einmnütig r rirrie und jedermuß nach ſeinen Kräften helfen, dieſe
Nenſchheitstat auch zu vollbringen.Es iſt eine Wie vent und eine ſolche er
ſordert allemal Opfer. Opfer von un 83, die wir eigent
lich nichts mehr zu opfern haben als unſeren guten
Villen. ber wir werden trotz unſerer Not noch
Broſamen geben können und dieſe Broſamen werden
den leidenden öſterreichiſchen Brüdern reiche Gaben
ſein. Darum wollen wir geben, wollen wir
wieder einmal unſeren Geiſt ſtärker ſein laſſen als das
Feiſch, wollen wir uns von unſeren knappen
kationen noch etwas abzwacken, damit die öſter

reichiſchen Frauen und Kinder vor dem grauſigen
ungertode gerettet werden. Der Arme muß dem

Armen helfen, die reiche Entente ſteht mit kaltem Grin-
ſen und verſchränkten Armen und bleibt unbewegt von
dieſer Fülle von Not. Die Geſchichte wird dieſen „Welt-

eglückern“ das Urteil ſprechen und unſere Tat, die Tat
des deutſchen Volkes, die es unter eigener Lebensgefahr
begeht

herrlich würdigen.
t es ja gar nicht; der Menſch mußdem Menſ r el Und darum iſt dieſe Hilfs

aktion unſere harie Pflicht und wir wollen ſie doch,
in ?elen doch unſere Menſchheitspflicht er

en.
Gewiß, das deutſche Volk leidet ſelbſt ſchrecklichſte

Pot, das wiſſen wir, das ſpüren wir alle alltäglich und
darüber brauchen wir nicht zu reden. Aber es v eben
zußer uns noch ein Volk, das deutſchöſterreichiſche, das

r u e r r 5 ſchon allein darausſt uns die P u97 der We Arbeiter Beamte und Ange-
te, der nur von den kargen Rationen lebt, wird,

chweren ens zwarx, aber er wird dem mehr hunſernden ruher in Deutſch Oeſterreich ein Stück ſeines
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Aber darum

elfen.

d

eſſen und

e e

oll nach ſeinen
chenlieve ſoli doch

Brotes brechen. Jeder aber
v

Kräften helfen, die Menalle umſpannen und da ſollen, da m ü
verſorger, die keinen Bruchteil

tragen hatten, wie die Verſorgten, in die Breſche
pringen. Sie müſſen mehr geben, viel mehregeben

als ſie bisher gaben, viel mehr geben als alle die ande-ren geben können, die ſchon während des Krieges und
jetzt in unſerem eigenen Lande auf die r
leſen waren, bittere Not leiden und doch geben
wollen.

Sie können es und ſie müſſen es.
FuePflicht, dem Nächſten zu helfen. Die Moral allerdings
und die Nächſtenliebe, die unter der kapitaliſtiſchen Ge-
ſellſchaft noch da war, hat der Krieg aufgefreſſen. Der
Menſch i bald egoiſtiſcher geworden als das Tier, das
nur an die edigung ſeiner leiblichen Bedürfniſſe
denkt, nur ſich lebt und nicht den anderen.

Menſch iſt aber nur, wer auch den anderen lebt.
Darum müſſen ſich alle die, die helfen können, auf ihr
Menſchentum beſinnen, müſſen helfen, opfern.

Der Kampf um die Vetrichzrüte.
Lien der özieidenoietts in der Anſſcttzratsirate

eder

J

r
autrag mit den Stimmen der Regierungsparteien und
der nnabhängigen Sozialdemokraten angenommen:
Der Betriebsrat hat in r ür die einAufſichtsrat beſteht, nach Maßgabe eines beſonderen
hierüber zu erlaſſenden Geſetzes einen oder zwei Ver-
treter in den Aufſichtsrat zu entſenden, um die Juter-

orderungen der Arbeitnehmer, ſowie ihre An

Ken und Wünf m der W desetriebes zu vertreten. Die Vertreter haben in allen
Sitzungen des Aufſichtsrats Sitz und Stimme, jedoch
keine Vertretungsmacht und keine Anſprüche auf eine
andere Vergütung als eine Anufwandsentſchädigung.
Sie ſind verpflichtet, über die ihnen gemachten vertrau
lichen Angaben Stillſchweigen zu bewahren.

Ein reaktionürer Veſchluß.
Ueber die Einſtellung des einzelnen Arbeit

nehmers hat der Arbeitgeber allein ohne Mitwirkung
oder Kontrolle des Vetrie Arbeiter oder Angeſtellten-
rates zu entſcheiden.

Bezüglich der Entlaffung wurde ein gemeinſamer
Antrag der „Regierungsparteien angenommen, der den
Arbeitnehmern en Kündigung oder Ent-laſſung wegen poli iſche militäriſcher, konfeſſioneller

oder gewerlſchaftlicher Vetätigung oder Zugehörigleit oder
RNichtzugehörigkeit zu einem politiſchen. konfeſſionellen oder
beruflichen Verein oder einem militäriſchen Verbande und
ſolche ohne Angabe von Gründen, oder wegen Verweigerung
nichtvereinbarter Arbeit die Anrufusßg des Arbeiter
oder Argeſtelltenrates und des Schlichtungsausſchuſſes zu
billigt, 7 leßterer dem Arbeitgeber eine Entſchädi
gungspflicht für RNichtwiedereinſtellung des Entſaſſe
nen auferlegen kann.

Der amerikauſſche Vergardeiteritreik geht weiter

Waſhington, 27. Nov. (Reuter.) Die Verhandlungen
zur Beilegung des Kohlenſtreiks wurden abgebrochen
und der Lohnausſchuß auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

Keine England-Kredite für Deutſchland.
Rotterdam, 28. November. Nach dem „Nieuwe Rotterd.

Courant“ erklärte Lloyd George, daß die engliſche Regie-
rung Dentſchland keine Kredite eingeräumt habe und
er auch nichts von Krediten. die durch andere Regierungen
eingräumt worden ſeien, wiſſe.

Deutſche Spar-Prämienanleihe 1919

nicht wiſſen, was der Hunger dem Städter getan.
er Nahrungsnot

at das Necht zu leben, jeder aber hat auch die

Darum ran an die Selbſtverſorger, die während des
Krieges nicht die harte Kriegstoſt kennen Tun s e

u emüſſen geben, und wenn ſie es nicht gutwillig tun,
dann muß ſie die Regierung, die es in anderen Fällen
ſchon oft und tüchtig hätte tun müſſen, zu ihrer Men
ſchenpflicht zwingen.

Sie, die da bauen, müſſen ſich auch ſatteſſen können
ſo ſagt man ſonſt bauen ſie nicht. O welcher Un

ſinn, welche Unmoral. Haben die Millionen anderenr nicht Nahrungsmittel produzierten und ſich
nicht, ſo oft, nicht ſatteſſen konnten, nicht
auch ihre Pflicht erfültt, immer erfüllt und heute noch er
füllt. Wenn ſie alle nicht mehr arbeiten wollten! Auf
Nahrung hat ein Menſch das gleiche Recht wie der
andere, ob er ſie nun produziert oder ob er Kohle fördert,
oder im Verkehrsleben arbeitet, oder Maſchinen baut,
alle arbeiten für die Geſellſchaft, alle muß die Geſell
ſchaft nähren.

Wenn eft dem hungernden deutſchen Volke geſagt
wird, alle Mittel ſind erſchöpft, die uns auf andere Art
den öſterreichiſchen Brüdern helfen ließen, ihr müßt von
eurer Ration einen Bruchteil o wird das
deutſche Volk, der deutſche kleine Mann, der Arbeiter,
Beamte, Tun wohl knurren, aber er wird geben,
weil er den hungernden Brüdern, denhungernden Schweſtern in Deutſch-
Ocſterreich helfen, vor dem Hungertodg
9 u v n muß. re e

am ein ſolches Volk, daß in ſo einer Situation wie ſich
das deutſche gegenwärtig beſindet, noch anderen helfen
will und kann. Einmütig war des deutſchen Volkes
Vertretung in dieſer Frage.

So ein Volk kann nicht untergehen, es wird wieder
emporkommen.

7

Gie dürfen ſich nicht ausſchließen!
BVerlin, 29. November. Von den beiden

der Deutſchen nationalen Partei ging, dem „Lok.-Anz.“ zu
folge, ein Aufruf ein, in dem es heißt: Bei der furcht
baren Not in Wien fordere die Gerechtigieit, daß die
Selbſtverſorger mit BVrot ſich von dem Werk der
Hilfe nicht ausſchließen. Die Reichsgetreideſtelle
habe mit Kommunalversänden, Gutsbezirken und Gemein-
den ſofort zuſammenwirken, um eine gecrignete gleichmäßi
Belaſtung der Selbſtverſorger bei dieſem Hilfswerk dur
zuführen.

(Sie dürfen ſich nicht ausſchließen. wollten ſie
es den n?)

Oerterreihs Dank für die deutſche Hilfe,.

WTVB. Wien, 28. Nov. Zu Beginn der heutigen Sitzung
der Nationalverſammlung machte der Präſident Mitteilung von
dem Be ſchluß des Deutſchen Reichstegs, im Dezember jede Brot
karte im Reiche um 590 Gramm einzuſchränken, um dieſe Erſpar-
niſſe zur Linderung der Rot Deutſchöſterreichs zu verwenden. An
dieſe Mitteilung, die vom Hauſe mit lebhaftem Beifall und
Händcflatſchen aufgenommen wurde, knüpfte der Präſident
folgende Erklärung, die vom Hauſe ſtehend angehört wurde:

„Hohes Haus! Es handelt ſich hier nicht nur um ein offi
zielles Opfer ſchlechthin, nicht nur um ein Opfer, das der Staat
als ſolcher bringt, An 3 um eine Liebesgabe jedes einzelnen
Bürgers des Deu: ſchen Reiches ohne Unterſchied. Jeder Bürger
chmälert täglich ſeine ohnehin kärglich bemeſſene Ration, umrch beizutragen zur Linderung der ſchrecklichen Not, die in

Deutſchöſterreich herrſcht. Dieſer Akt der Großmut und der brüder
lichen Solidarität des Deutſchen Reiches hat bei uns nicht nur

r und Genugtunung ausgelöſt, ſondern vor Allem tutbarkeit. Der Veſchkub abermols ein Beweis dafür, daß
die Gewalt uns zwar räume ich trennen kann, daß aber nichts im
ſtande iſt, die Bande gemeinſamer Geſchichte und gemeinſamer
Kultur zu löſen, die uns mit den Brüdern im Reiche verbinden.

ſvreche im Namen des ganzen Héouſes und aller ſeiner Mit-
gl wer. n 3 per Unſeren Brüdern im Reiche innigſten
Dank für die'e Hilfe in ſchwerſter Zeit, für dieſen Akt außer
ordentlicher Großmut, den wir nie vergeſſen werden. (Lebhofter
langanhaltender Beifall und Händeklatſchen.)

Sodann wurde zur Tagesordnung übergegangen.

v ä r r

ündelſichere Vermögensanlage
Am un günſtigſten Fall in 20 Jahren verdoppeltes Kapital l
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W 163. u der Eiſen
Am Sonntag tritt in Leipzig der außerordentliche

Farteitag der Unabhängigen zuſammen. Er iſt, kurz
zusgedrückt, vor die Frage geſtellt, oh die Unabhängigen
wieder Sozialdemokraten werden oder ob ſie Kommu-
niſten werden wollen. Ein Drittes iſt nicht gegeben.

war können die Unabhängigen immer noch eine Zeit
ug „Zentrum“ oder „Sumpf“ ſpielen, aber auf die

r werden auch ſie nicht ungeſtraft gegen das innere
eſetz der Politik ſündigen können, nach dem ein jeder

wiſſen muß, was er eigentlich will. Die Sozialdemo-
kratie will die von der Revolution eroberte Demokratie
Wien und ausbauen, ſie will den Fortſchritt zu den
etzten Zielen des Sozialismus vollziehen in dem Maße,

in dem es die politiſchen Machtveryaltniſſe und die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe ſelvſt geſtatten. Dieſes Pro-
gramm braucht ja nicht unbedingt richtig zu ſein, aber
es iſt vollkommen tlar. Die Kommuniſten wollen die
r der von ihnen verachteten „formalenDemokratie“, ſie wollen das Parlament des gleichen

Wahlrechts zum Teufel jagen und ein Syſtem von
ſogenannten Rätewahlen dazu benützen, um
ihre Herrſchaft zu verwirklichen. Sie wollen
dann von oben her, ſo wie das in Rußland verſucht
wird, binnen kürzeſter Zeit zwangsweiſe ein Wirtſchafts
ſyſtem zur Durchführung bringen, das ſie für vollkom-
menen Sozialismus halten. Außerdem wollen ſie ſich
mit Rußland verbinden, um mit ihm zuſammen den
Weltkrieg gegen die Weſtmächte wieder
aufzunehmen. Das iſt ein Programm, das bei
noch denkfähigen Menſchen kaum große Anklar
finden kann, aber iſt es auch Wahnſinn, ſo hat es d
Metyode und niemand kann beſtreiten, daß auch das
kommuniſtiſche Programm in ſeiner Art durchaus folge-
richtig und vollkommen klar iſt.

So kommt es, daß heute jeder politiſch einigermaßenintereſſierte Arbeiter genau weiß, was die Sozial
demokraten wollen und was die Kommuniſten wollen.
Dagegen könnte man einen beliebig hohen Preis fürdenſenigen ausfetzen, der anzugeben weiß, was

eigentlich die Politik der Unabhängigenwill und bedeutet. Sie war nie etwas anderes
als ein opportuniſtiſches, grundſatzloſes Schwauken

zwei unvereinbarenden Gegenſätzen, zwiſchen
ozialdemokratie und Kommunismus.

Daß die Partei der Unabhängigen trotzdem einen
ſtattlichen Anhang zu gewinnen vermochte, iſt durchaus
kein Wunder. Denn in breiten Arbeiterkreiſen gilt die
e der n gen auch heute noch nur als eine

eſondere Richtung der Sozialdemokratie. Die ſozial-
demokratiſche Partei mußte, von der geſchichtlichen Ent
wicklung Tann en, den Sprung über den großen
Graben machen, der die Oppoſition von der Stellung
einer Regierungspartei trennt. Daß dabei nicht alle
mitgekommen ſind, iſt kein Wunder. Leider hat ſich beioberflächlicheren Geiſtern die Vorſtellung eingefreſſen,
auf die gerade im Amt befindliche Regierung ſchimpfen

eiße Sozialdemokrat ſein. Sie ſühlen ſich in der Oppo-
tion, die gar keine Verantwortung trägt und große

e Bequemlichkeiten bietet, unendlich viel wohler.
azu kommt, daß die Politik der Sozialdemokratie kein

Experiment im luftleeren Raum iſt, daß ſie urch den
noch immer dick r Schlamm geſchichtlicher
Ueberlieferung, über Berge von Hinderniſſen u ich
r ihren Zielen vordringen muß. Das reizt ungedul-
ige Geiſter, die glauben, ſie könnten die Dinge viel

raſcher vorwärts treiben, und die das ſolange glauben
werden, bis ſie ſelbſt in die Lage kommen werden, ihre
i ne eweiſen zu müſſen. Schließlich warum
dies leugnen? auch die Sozialdemokratie wie alles
Menſchliche unvollkommen, auch ſie kann Fehler begehen.
Während beſonnere Elemente in ſolchem Fall in der

artei bleiben werden, um ſolche Fehler verbeſſern zu
lfen, glauben unbeſonnene das richtige zu tun, wenn

e ſich im erſten Unmut von der Partei abwenden und

Ne Hölle.
2) Roman von Henri Barbuſſe.

Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorf.
(Copyright by Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)

Nachdruck verboten.)
Jetzt erinnere ich mich nicht mehr deutlich an das merkwürdige

Slück, das wir empfanden, wenn wir uns auskleideten. Aber
es gibt doch Augenblicke, in denen ich ſie ebenſo toll begehre wie
beim erſtenmal; beſonders wenn ſie nicht da iſt. Jſt ſie da, da
gibt es Augenblicke, in denen ſie mich anekelt. Jm Grunde ſind
das aber alles geſchlechtliche Aufwallungen, um die man etwas
Sefühlsjeliakeit herumwirkt.

Jn den Ferſen werden wir uns zu Hauſe wiederfinden. Die
Tage, an denen wir uns vor unſerem Tode wiederſehen werden,
wir könnten ſie zählen, wenn wir den Mut dazu hätten.

Der Tod! Der Gedanke an den Tod iſt ſicherlich der bedeut
ſamſte von allen Gedanken.

Jch werde eines Tages ſterben. Habe ich jemals daran ge
dacht? Jch ſchürfe in meinen Gedanken nach. Rein, ich habe
niemals daran gedacht, ich kann es nicht. Man kann ſeinem
Schickſal nicht ins Auge ſehen, ebenſowenig wie der Sonne, und
dennoch, graufarben iſt das Schickſal nur.

ez iald wet iſchen G der e der
o emokratiſchen Grun uß Erklärt ſich aus ſolchen ſſidicden das S der

Partei der Unabhängigen ſehr leicht, ſo iſt nicht
weniger klar, daß auf ſie der dauernde Beſtand einer

r

ingigen eſie eiten jaldemokratiſchen Partei nur tak
tiſche Meinungsverſchiedenheiten, und dann werden ſie
eines Tages in die alte Partei zurückkehren, um in ihr
für die Politik, die ſie für die richtige halten, zu wirken,
oder aber ſie haben aufgehört, Sozialdemokraten r
und dann werden ſie ſchließlich als das erſcheinen
müſſen, was e in Wirklichkeit ſind. Dann aber werden
Tauſende und aber Tauſende von Arbeitern es ſich noch
einmal überlegen, ob ſie dieſer neuen, nicht mehr
ſozialdemokratiſchen Partei angehören können.

Das iſt der Scheideweg, vor den ſich der außerordent-
liche Parteitag der Unabhängigen geſtellt ſieht. Natür-

cccchcchg]oè V3 Eine Preſſe von poſitiſcher Bedeutung

zrauchen alle ſchaffenden Volkegenoſſen, um

ihren Einfluß m Statt und Gemeinde zu
ßeigern, um im wirtſchaft ichen Kampfe ein
ſtarzes Kampfmitt el anwenden zu können. z

Die „Volksſtimme“
ſ

die Zeitung aller geiſtig und körvpertich ſ

Arbeitenden. Der Monatewechſel bietet eine
gute Gelegenheit, der „Volkoſtimme“ neue

l u Abonnenten zuzuführen, darum z
Il

I Werbt der „Volksſimme“ Abonnenten. e J

e

lich wird es auch auf ihm nicht an Leuten fehlen, die die
vorhandenen Gegenſätze z verkleiſtern beſtrebt r
und das hohe Lied von der Einigkeit ſingen werden.
Aber in ihrem Munde iſt dieſes Lied nur ein Hoyn,
denn ihrem Wirken iſt mit zu verdanken, daß die einſt
in ihrer Einigkeit ſo ſichere und auf ſie ſo ſtolze Arbeiter-
bewegung in Trümmer und Splitterchen zu zerbrechen
droht. Nachdem die ſozialdemokratiſche Partei geſpalten
worden iſt und ſich die kleine kommuniſtiſche Gruppe
gleichfalls geſpalten hat, kommt es auf eine Spaltung
mehr oder weniger nicht mehr an. Sie kann im m
teil der Anfang einer l ſein. irwünſchen, diejenigen Elemente der Unabhängigen, die
noch geblieben ſind, ſobald wie möglich
wieder in unſeren Reiyen zu ſehen, mögen ſie hier von
dem Recht der freien Kritik, das ihnen zuſteht, reichlichen
Gebrauch machen. Die andern aber mögen dahin gehen,
wohin ſie gehören. Sie mögen in voller Freiheit, ohne
an taktiſche Bedenken gebunden zu ſein, ihr Programm
entwickeln, und wir werden als grundſätzliche Gegner
mit ihnen kämpfen. Was alſo die Welt der Arbeiter
und des Sozialismus vom Parteitag der Unabhängigen
h iſt Klarheit. Wird ſie im Intereſſe der bloß
organiſatoriſchen Einigkeit verdunkelt, ſo wird das auf
die Dauer auch für die Unabhängigen kein Gewinn ſein.

Hilfe für Oeſterreich.
Wien, 28. November. Wie das KorreſpondenzBüro

erfährt, ſind Getreide und Mehlſendungen aus Trieſt für
Oeſterreich im Anrollen, 2000 Tonnen Mehl für Wien und
2500 Tonnen Getreide für Graz. Noch 10 000 Tonnen Ge
treide werden erwartet.

Die „Wiener Allg. Ztg. meldet Die Reparations
Kommiſſon hat beſchloſſen, die in Trieſt liegenden 30 000
Tonnen Getreide nach Wien zu befördern und die Bezahlung
durch die Reſtbeſtände jener Kredite ſicher zu ſtellen, welche
England, Frankreich und Jtalien eingeräumt haben.

w. 4 Ann J

Die Sertenm der Sente.
aris, 28. Novem Oberſte1 a enlotte und über die für die bei Scapa Flow ver,

l verlangten Kompenſationen. Der Rat be
u ich die noch in der der Alliierten des
en abzubauen. er grundſätzliche Ver
wird noch verſchiedene r erfahren. Jta,

en und Frankreich werden einige Einheiten als
Kompenſationen r um den durch die vetriebsein-
ſtellung erfolgten Ausfall ihrer auszugleichen,

andere, Einheiten werden vor ihrer endgültigen
ung an einige Staaten ausgeliehen wer

ießlich hat der Rat beſchloſſen, daß die rumäniſche Re-
gierung. da ſie am 24. November von der Note der Alli,
ierten Kenntnis erhielt, ihre Untwort den Vertretern der
Entente ab Bukareſt vor dem 3. Dezember überreichen

Was ſoll eigentlich enthüllt werden?

Die Enthüllung über die r r intä 4 ortſetzungen gipfelt heute in der Beyauptundaß e Brüder Sklarz, amtliche Stellen, mit denen ſie

in Verkehr ſtanden, gröblich getäuſcht haben. Was ſoſt
denn nun eigentlich enthüllt werden? Es kann doch
nur eines von peiden ſein: entweder ſind die Sozial
demokraten in der Regierung getäuſcht worden oder ſie
aben Aue aus perſönlicher Freundſchaft oder für
egenleiſtungen den Herren Sklarz Vorteile zugewandt,

Nur in dieſem Falle hätte die Sache politiſche Bedeu-
tung. Ob aber die Brüder Sklarz jemanden getäuſcht
haben oder nicht, iſt für das Allgemeinintereſſe ziemlich
gleichgültig. Sie haben Klage eingereicht, und in dieſer
wird darüber Klarheit geſchafen werden. Einſtweilen
aber ſchlägt der Vorwurf gegen die, Regierungsmit-
glieder Pru
einfach

Preußiſche Landesperſammlung.

Berlin, 28. November. (86. Sitzung.
Jn Beantwortung kl. iner Anfragen teilt die Regie

rung mit, daß die grundſätzliche Gleichſtellung der Juriſten
und höheren Techniker an allen ſtaatlichen Verwaltungen
bei der nächſten Gehaltsreform in Ausſicht genommen ſei,
daß die Gemeindebe hörden gegen die wucheriſche Ausbeutung
von wohnungſuchenden Leuten ſchon jetzt wirkſame Hand-
habe beſitzen und daß die rechtzeitige Verſendung der Früh-
ſaatkartoffeln durch die Reichskartoffelſtelle nicht unter-
bunden ſei.

Er ſolgt die Abſtimmung über den Haus
halt der preußiſchen Regierung. Der
Haushalt wird mit den Anträgen des Ausſchuſſes an
genommen. Ebenſo findet eine Reihe von Anträgen aus
dem Hauſe Annahme, darunter der Antrag der Deutſch-
nationalen auf Bildung eincs Regierungebezirks „Grenz-
mark Weſtpreußen-Poſen“, fernec der Antrag Schmitt-
mann (Ztr.) über die rheiniſche Muſterſchau und der An
trag Hammer (Dn.) über die Vertretung des Handwerks,
der gewerblichen Genoſſenſchaften und des Einzelhandels im
Reichswirtſchaftsrat. Die Anträge der Unabhängigen, den
Bußtag e und den 9. November zum
Feiertag zu erklären, werden abgelehnt.

Außerhalb der Tagesordnung nimmt hierauf das Wort
Miniſterpräſident Hirſch: Jn der Nationalverſammlung

iſt es geſtern zu einer Auseinanderſetzung gekommen, zu der
die preußiſche Regierung nicht ſchweigen darf. Es wurde
hingewieſen auf die verfehlte m rn des Volkes im
alten Regiment, insbeſondere auch beim Kulturkampf und
der Behandlung nationaler Minderheiten. Die leitenden
Männer der heutigen Regierung haben oft genug die ver-
fehlte Politik der alten Regierung bekämpft, halten es aber
für durchaus einſeitig, wenn in der r i Lage
Deutſchlands bei ſolcher Erörterung nur die Fehler der
Vergengenheit betont werden und nicht auch erwähnt wird,
daß das neue Preußen ſich von dieſen Methoden der Un-

an muß nicht zuviel enthüllen wollen.

Und der Abend bricht herein, wie alle übrigen Abende kom
men werden, bis zu dem letzten Abend, deſſen Macht allzugroß
ſein wird.

Aber da, da habe ich mich plötzlich aufgerichtet. Jch
wanke, gewaltig ſchlägt mein Herz, wie in einem Flügel-

lage.We denn? Unten auf der Straße erſchallt ein Trompeten

ton, eine Jagdweiſe. Sicherlich hat dort irgendein Bereiter aus
einem herrſchaftlichen Hauſe an irgendeinem Schenktiſche die
Backen auſgedlaſen und den Mund aufgepluſtert, und er bläſt
eine wilde Melodie, und er bläſt und trampelt ſeine ganze Ge
ſollſchaft nieder.

Aber es iſt nicht nur das, dieſe Fanfare, die in den Stein-
der Stadt widertönt. Als ich noch ein Kind war, da

habe ich auf dem Lande oft dieſe Weiſe aus der Ferne gehört,
auf den Wald und auf den Gutswegen Es war dieſelbe Weiſe,
genau die gleiche Weiſe. Wie alles das ſo ähnlich ſein kann
untereinander! Hand plötzlich mitAnd gegen meinen Willen hat ſich meine l

Einſtmals heute mein Leben mein Herz
ich! An alles das denke ich plötzlich, ohne Urſache, als

wenn ich verrückt geworden wäre.
7

Seit dem Einſtmals all die Zeit über was habe ich
ſeitdem getan? Nichts, und ich bin ſchon auf der abſchüſſigen
Linie. Ach, weil dieſer Muſikhall in mir die Vergangenheit auf
geweckt hat, bedünkt es mich, daß es mit mir ſchon zu Ende geht,
und daß ich niemals gelebt habe; und ich ſehne mich nach einem
verlorenen Paradieſe. Aber ich werde gut betteln haben, aber
ich werde gut haben, mich im Aufruhr aufzurecken; für mich
würde es nichts mehr geben. Fortan werde ich weder glücklich
ſein, noch unglücklich. Jch werde nicht auferſtehen können. Jch
werde alt werden, ebenſo ruhig wie ich jetzt in dieſem Zimmer
bin, in dem ſo viele Weſen ihre Spur hinterlaſſen haben, in
dem kein Weſen ſeine eigene Spur hinterlaſſen hat.

Dieſes Zimmer, bei jedem Schritte findet man es wieder.
Es iſt das Zimmer, das jeglichem Menſchen gehört. Man glaubt,
daß es verſchloſſen iſt, doch nein: es ſteht offen für alle vier
Winde, die aus dem Weltenraume wehen. Das Zimmer liegt
verloren mitten in der Menge aller übrigen Zimmer, die ihm
gleichen, verloren wie das Licht am Himmel, verloren wie ein
Tag in der Tage Ewigkeit, verloren wie ich ſelber mitten in dem

All verloren bin. zuthei Gich! nichts mehr als die Fahlheit meinesWo Augenhöhlen liegen; ich ſehe nur mein
Geſicht, das in den Abend erggebettet iſt, und meinen Mund, der
von Schweigen erfüllt iſt, und der mich ſanft, aber ſicher aus
liefert an das RNichts.

Jch ſtütze mich auf den Ellbogen wie auf einen Flügelſtumpf,
ich wünſche, daß mir irgend etwas Unendlichkeitumwobenes be
gegne

Ich habe kein Genie, keine Miſſion zu erfüllen, kein großes
Herz zu verſchenken, ich habe nichts, und ich darf mir kein be
ſonderes Verdienſt zuſchreiben. Aber ich möchte trotzdem, daß

elohnung gelpendet werde.u n. u. einzige Freudenerhebung
in Geſellſchaft einer Frau, von der ich bisher getrennt geweſen
e
habe. Jhre Züge n e mir n nvor, wie er neben dem meinigen weilt, wenn wir hinwandeln auf
der Wegſtraße.

Etwas Unendliches und etwas Reuartiges! Eine Reiſe, eine
außergewöhnliche Reiſe, in die ich mich hineinſtürzen könnte, durch
die ich mannigfaltiger werden LWante, Erſt die Abreiſe umraulcht

von Luxus und Geſchäfrigkeit, mitten im Herumhaſten des Ge
ſindes, dann das ſachte Hinſtrecken im Eiſenbahnwagen, der mit
all ſeiner Kraft donnergleich dahinrollt, und dann weiter durch
Landſchaften, die aufgeblättert werden, und durch die Städte-
bereiche, die plötzlich wie der Wind ins Mächtige hinauswachſen.

Schiffe, Schiffsmaſten, Kommandorufe in barbariſchen Spra-
chen, Ankern an goldumſäumten Meeresufern, dann ſeltſame,
exotiſche Geſichte im Sonnenbrand, die ſich alle ſchwindelhaſt
ähnlich ſind, dann Monumente, von denen man nur die Abbilder
gekannt hat, und die nun, mithelfend bei all dem ſtolzen Walten
dieſer Reiſe, zu uns gekommen ſind.

Mein Gehirn iſt leer; ausgedörrt iſt mein Herz, ich habe nie-
manden, der mich umgibt; ich habe niemals etwas gefunden,
nicht einmal einen Freund; ich bin ein armer Kerl, der für einen
Tag auf dem Boden eines Gaſtzimmers geſtrandet iſt, das jeder-
mann betreten kann, das jedermann verlaſſen kann. Geſtrandet
bin ich in einem flüchtig eingerichteten, herrenloſen Zimmer, und
dennoch, nach irgendetwas Lichtumfloſſenen begehrte ich wohl.

Das Lichtumfloſſene müßte meinem Weſen eingemengt ſein
wie eine erſtaunliche und merkwürdige Wunde, die ich ſpüren
dürfte, und jedermann ſollte davon reden. Jch wünſchte um
mich eine Menſchenmaſſe, und ich wollte der Erſte darin ſein. Von
meinem Namen wollte ich beiſällig umrauſcht werden wie von
einem ganz neuartigen Schrei, der zum Himmelsantlitz auf
rauſcht.

Aber ich ſpüre es, wie meine Größe zurückſchnellt. Meine
kindiſche Einbildung ſpielt umſonſt mit dieſen maßloſen Ein
bildungen. Nichts gibt es für mich. Was es gibt, das bin
nur ich, ich, ausgemergelt durch den Abend, ich, der ich auf
kreiſche wie ein Schrei.

Die Dämmerſtunde hat mich faſt blind gemacht in den
Spiegelglas errate ich mich eher, als daß ich mich klar ehe. Jch
ſehe nur meine Schwäche und meine Gefangenſchaft. Ich ſtrebe
vorwärts, dem Fenſter zu. An meinen Händen ſind die Finger
krampfhaft geſpannt, denn meine Hände tragen an ſic den An
blick der zerriſſenen und zerzerrten Dinge. Von meinem -chatten
winkel aus erhebe ich das Geſicht bis zum Himmel. ch kippe
hintenüder und ſtütze mich auf das Bett, auf dieſen großen
Gegenſtand, der eine verſchimmende Geſtalt angenommen hat wie
ein Totenkörper. Herr Gott im Himmel, ich bin verloten, Her
Gott im Himmel, hab' Mitleid mit mirl Ich glaubte mich r
Weisheit voll, ich glaubte mich zufrieden mit meinen Schichſal,
ich rühmte mich, daß ich frei wäre vom Jnſtinkt dez Raubes,
ach, das iſt nicht wahr, wollte ich doch alles an mich rethen, wa
nicht zu meinem Eigentum gehört!
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Provinzen, ſo daß auch hier jede Unterdrückung derſigikſen und völkiſchen Rechte ausgeſchloſſen iſt. v

Dieſer Politik der Gegenwart gen we können die
ſuche zur Zerſplitterung Preußens keine Rechtfertigung
z den Fehlern Veroangenheit beanſpruchen. Die

fſentliche Meinung in den rin un gofehleken zeigt uns,
die dortige Bevölberung ſehr. wohl den Unterſchied

ſchen der alten überwundenen Politik und den neuen
rundſätzen der Freiheit zu machen weiß a darf
t vergeſſen werden. daß die Jdee des ßeeinis en Deutſch
ds vor allem in Preußen ihre Förderung und durch

reußen ihre Verwirklichung gefunden hat, und daß Preußen
i der Gründung des Zollvereins für die Entwicklung der
utſchen Wirtſchaft geradezu Entſcheidendes getan hat. Wir
pachten diſe Aufgabe Preußens nicht als beendet, ſondern
erden, was an uns liegt, weiter wirken, um den

Geiſt der Einheit zur Geltung zu bringen.
je Regierung richtet an das Volk die Mahnung zur Einig
it im Denken und im Handeln. (Lebhafter Beifall.

Die Beſprechung der förmlichen Anfrage Dr. Brack
ann (Ztr.) und Genoſſen über das Fr edmannſche

fuberkuloſe mittel wird fortgeſetzt.
Miniſter Haeniſch verlieſt eine Erklärung Friedmanns,

nach dieſer es entſchieden ablehnt, von den zur Errich
ung eines Jyſtituts zur Erprobung des Mittels zur Ver-gung geſtellten 700 000 Mk. etwas für ſich in Anſpruch zu

men.
Abg. Dr. Weyl (U. S.): Nur eine Schärfung des ſozialen

ßewiſſens und die Beſſerung der ſozialen Verhältniſſe kann
je Tuberkuloſe wirkſam einſchränken. Man hätte Fried-inn ein Krankenhans zur Verfügung ſtellen Puen,

Miniſter Haeniſch: Jch habe mich vergeblich bemüht,
rrn Dr. Friedmann eine ſtaatliche Klinik zu verſchaffen,

ind dann Herrn Parvus, mit dem ich ſeit 25 Jahren be
Freundet bin, und von dem ich wußte, daß er im erſten
ßriegsjahre zu großem Wohlſtand gelangt iſt, gebeten, mit
in pagr 1000 Mark für den guten Zw'ck der Einrichtung
ines Jnſtituts Herrn Friedmann eventuell à fonds perdü
Hilſe zu kommen. Von dem in den Zeitungen erwähnten

Vertrag iſt mir nichts bekannt.
Abg. Dr Thaer (D. Vpt.) weiſt darauf hin. daß in

per das Mittel trotz der Reklame keinen Anklang ge-
indem hat.

Abg. Dr. Faßbender (Ztr.) meint, der Ausſchuß ſollte
öglichſt ſofort zuſammentreten.

Abg. Graef- Frankfurt (Soz.) hofft, daß der Ausſchuß
nur mit dem Mittel und nicht mit der Perſon

friedmanns beſchäſtigen wird.
Die Erörterung ſchließt.
Ein Zentrumsantrag auf Erhöhung der Löhne der Ar

eiter und Straßenwärter bei den Provinz- und Kreis-
hörden wird angenommen.

Eine Reihe von Anträgen auf Beröckſichtigung weiterer
ßeamtenwünſche wird für erledigt erklärt.

Montag 1 Uhr: Antrag Heilmann betreffend die Kom-
unaliſierung der Charlottenburger Waſſerwerke; Anfragen
id Vittſchriften.

Axt Klliun-Prozeß.
15. Verhandlungas:ag.

Nach dem Zeugenaufruf wird der Zeuge Schriftleiter
helm s als erſter vernommen. Er ſchildert zunächſt die Vor
wnge bei Beſetzung der Saale- Zeitung. beſonders den Sach-
perhalt über die verbrannten Manufkripte. Die Setzer wur-
n zur Arbeitseinſtellung gezwungen. was ich., ſo gibt der

geuge an. durch gutes Zureden verhindern wollte. Als Adolf
Khbiele erſchien. ſchrien die Matroſen: Da iſt Adolf Thiele,
hlagt den Hund tot. Ich wollte darauf Hilfe hearbeiholen.
harkung trat mir entgegen und erklärte mich für verhaftet.
h wurde auch in der Haft bis zum nächſten Tage feſtgehalten.
er Zeuge macht dann nähere Angaben über das Verhältnis

es Vürgerausſchuſſes zum A.- und S.-Rat. Er klagt dabei be
onders den A. und S.-Rat wegen Neutralilä'sverletzung. für
die er zahlreiche Vei piele anführt. an. Dieſen Ausſagen
lieſt er einen Bericht über die Beſprechung mit General
Macer an, kei der auch Kilian und Koenen anweſend waren.
Iuf eine Frage des Staatsanwalts bezüglich des Verhältniſſes
s Angeklagten zum Zeugen erklärt der Zeuge. die Gegner-
haft zu dem Angeklagten ergab ſich aus meinen Leitartikeln,
in denen ich dich Neuſralität des A.- und S.-Rates fſorderte.

Verteidiger Rechtsanwalt Herzfeld ſtellt die Frage.
b ſich der Bürgeransſchuß darum ſ„emühte, Regierungstruppen
nach Halle zu bekommen.
„Zeuge: Die Bürgerſtreikleitung hat ein Telegramm an

in eaierung geſandt. ob es abgegangen iſt. iſt mir nicht be-

Verteidiger Her zfeld Das Telegramm iſt abgegangen.
Sein Wortlart iſt: Reichsregierung Weimar Truvpen ſenden!
Fprun werden die Unterſtütung des Bürger ums finden.
De Vöchr haben auch Streik beſchloſſen. Bürgerſtreik in

rollen Gange. Voller Sieg gewik. Treue um Treue.
Auf eine Frage des Stagtsanwalts. woher der Angeklagte

s Telegramm hake. verweigert Kilian die Ausſage mit der
Tegründung. daß er der Amtsperſon geornüber. von der er das
elegramm habe. Verſchwiegenheit gelobt habe.

Zerg Verlagsdirektor Poetzſch ſagt über die Beſetzung
r Halleſchen Zei'ung aus. Er aibt auch an. daß dort die

o Fahne gedrucktf wurde. Hartung habe ihm von einer Ver-
Aywlung von Unteroffizieren und Offizieren erzählt. die im
olaus tage und die Abſicht hätte. die Halleſch Zeitung zu

Es handelte ſich aber dabei nur um ein Gerücht Har-

o Ueber das an den Magiſtrat geſtellte Ultimatum wird
berbürgerweiſter Dr. Rive vernommen.

Zeuge Oberbürgermeiſter Dr. Rive: Man hat an den
agiſtrat von Scften des S-Rates die Aufforderung gerichtet.
nelben als einzige vollziehende Gewalt anzuerkennen. Einem

euen Ultimecum hat der Magiſtrat zugeſtimmt. Am 7. Fedr.
men Matroſen in einem Auto in meine Wohnuna. ich war

ber nicht anweſend. An einer Magiſtratsſitzung ſpäter in der
e Vorgönge des 14. Februar beſprochen wurden. erklärte ich

ilian: Sie hätten dies alles ſa verhindern können. Sie ſind
d der König von Halle Ich ſollte mich jettt verantworten.

Ahalb ich Kilian König von Halle genannt habe. Ich ſagte.
wäre meine Anſicht geweſen und die Leute ſchrien dazu

giavo. Auf Anruf eines Matro'en zerſtreute ſich die Menga
land und Gruner enkſchuldigten ſich bei mir. und es wurde

Wyche ins erbrechen Haus geſetzt. die ſich nicht beſonders
euſfführte. Ueber Kilians Wahrheitsliebe kann ich nur
Fall nennen. als ich von Kilian aufgefordert wurde. di

diſche Gewalt dem S. Rat zu übergeben und er kurz darauf
6 Tufforderung nicht ausgeſprochen haben wollte. er den
tiſchriften der Jentralgewalt nach der Revolution über das
trollrecht des Arbeiterrates über den Magiſtrat habe ich

ni b aeleſen. doch konnte ich auf das kraufe Jeug von damals
t eingehen Auf meine Abſetzung hat Kilian nicht einge

t. gegen mich perſönlich hatte nichts. Mir iſt mitaeteiltW daß im Soldatenrat der Plan geäußert worden
wogegen Herr Kilian aufgetreten iſt.

m w. e Zeuge Stadtrat Tapelmann gibt Angaben Aber die
chen bei den Unabh.). namentlich auch der Gemeinden S. R

Begebenheiten am 7. März. wo dem Magiſtrat vom A
UndRat das Ulkimaivw geſtellt wurde. Ich hatte den Eindruck

während der Verſammlung auf dem Markt. daß die Menge für
den A und S. Rat und gegen den Maaiſtrat ſei.

Zeuge Stadtbaurat Joſt: Ich bin bei dem Stellen des
Ultimatums in vielem dagcnen geweſen. weil ich es als nicht
rechtlich anerkannt abe. Es iſt in der Verſammlung geſagt
worden. daß man im Weigerungsfalle eine Revyblik Halle
verkünden würde und daß man den Maaiſtrat auflöſen könnte.
Man kat ſich auch auf die draußen harrende Arbeitermenge
berufen. Der Beſchluß iſt unter dem Druck der Ardeitermenge
auf dem Markte und im Intereſſe der Stadt gefaßt worden.
Von einem direkten Gewaltzwang iſt nicht die Rede geweſen.

Zeuge Stadtrat Gygas: Es wurde in der Sitzung. in
der über das Altimatym beraten wurde, geſagt. daß man nicht
zwei Herren dienen könnte Darauf erklärte der Angeklagte.
daß Macht auch Recht ſei. daß der A und S.-Rat der Träger
r Macht ſet und daß man am Nachmittag die Republik Halle
ausrufen werde. Das hat er klar. laut und deutlich geſagt.

Darauf wird die Verhandlung vertagt.
16. Verhandlungstag.

Zeuge Bürgermeiſter Seydel macht Angaben über die
Stellung des Magiſtrats während des Ultimatyms an den Ma-
aiſtrat durch den Soldatenrat. die im weſentlichen mit den An-
gaben des Oberbüroermeiſters und der geſtern vernommenen
Stadträte übereinſtimmen. Ueber die Lebensmittellage wäh
rend des Generalſtreiks kann ich ganz genaue Angaben nicht
machen. doch haben wir ſpäterbin l'geſtellt. daß durch die
Bahnſperre ein großer obiektiver Schaden entſtanden iſt.

Zeuge Hartung: Jch bin am 13. November 1918 nach
Halle gekommen. Späfer, nachdem ich Portier in der Saale
Zeitung war. trat ich in die Sſcherheitswehr ein. Die Radi-
kaliſierung der Sicherheitswehr trat durch den Vertrauensmann
Ertel ein. Jch lag in der Frieſenſchule. Jch wurde ſpäter zum
Dienſt bei Ferchlandt eingeſtellt. Jch ſollte im Auftrage Ferch-
landts nach Berlin und Spandau fahren. ich blieb aber zwei
Tage zu Hauſe und ſaate ſpäter ich wäre dogeweſen Ich ſollle
in Spandau nachſehen. was da los wäre und ich ſollte Verbin-
dungen anknüpfen Ferchlandt machte ſpäter zuerſt den Vor-
ſchlaa. daß die Rangabzeichen in der Garniſon Halle abgelegt
werden ſollten. Eine Verſammlung ſtimmte dem zu Den An-
geklagten habe ich in dieſen Verſammlungen nicht geſehen. Zum
erſtenmal kam es zum Streit zwiſchen Artillerie und Sicherheits-
wehr, als Feſchlandt in der Sicherbeitswehr über die Abſchaf-
fung der Randabzeichen verfügte. Von einem Zuſammenarbei-
ten Kiligns mit Ferchlandt kann ich ganz genaue Angaben
nicht machen. Ferchlandt wurde erſt ganz radikal. als er von
Berlin zurückkam. Im Stadthaus fönnen etwa 130 Gewehre
geweſen ſein Der Feldwebel Weider ſaate mir. der Arbeiter-
rat hätte 40 Maſchinen wehre angefordert und er hätte es
abagclehnt. weil er erſt mit Kilian ſprechen müſſe.

Zeuge Weider: Von einer Anforderung von 40 Marchi
nengewebren durch den Arbeierrat iſt mir vichts bekannt. Die
Matroſenkompagnie hatke die Maſchiner wrelre angefordert.
Es iſt ekwa 10 Tage vor dem 20. Februar geweſen. Die Sache
wurde vom Generalkommando verſagt. Ferchlandt hatte noch
die Depeſchen unterſchrieben. Es ſollte der beſtehende Solda'en-
rat aeſtörzt. cine rote Garde grbildet werden. und nach Aus-
ſagen Ferchlandts ſollte eine Republik Mittel-
deutſchland gegründet werden.

Zeuge Hart un g: Mir gegenüber hat Ferchlandt in dieſer
Sache nichts geäußert. er hat wit Schleifſtein darüber verhan-
delt. Jch bin nur nach Erfurt. Gotha. Eiſenach und Leipzig ge-
ſchickt worden. um Gebeimverſammlungen zu oraganiſieren und
Verbindungen anzuknüpfen. Jn Erfurt habe ich mit dem Vor-
ſißend n der K. P. D. verhandelt. Ferchlandt hatte mir geſaat,
das wäre jetzt eine große Sache und ich hatte den Anſchein als
ob Kilian an den Plänen mitarbeitete. Jch weiß von cinem
ſchwunghaften Handel der Mabroſen, die bei der Bewachung des
en bnhofes aus den Bahnwagen Zigaretten geſtohlen

atten.

ob er Beauftragter der Gardekavallerie-
ſchützendivriſion, ob er raffinierte Betrügsée-
reien verübt. ob er ſeinen Vater beſtohlen. o ver unrechtmäßiag Portepee und E. K. II. getragen
hätte. Der Zeuge bejaht die Fragen. Der Anageklaate fragt
den Zuugen., ob er bei ſeincr. des Angeklagten Vernehmung,
durch den Aſſeſſor Dr. Strauß mit dem Richter getuſchelt habe.

Zeuge Hart una beſtreitet das
Inzwiſchen wird der eingetroffene Caheimrat Finger als

Zeuge vernommen. Er ſagt aus: Der Angeklagte hat mir ge-
ſaat. Recht iſt nach S 4 Macht. womit ich als Rechtlehrer mit
meinen Anſichten nicht übereinſtimwen konnte. Jm übrigen
kann ich nur betonen. daß der Angeklaate mit uns
immer ſehr ſachlich verhandelt hat. Während
der Beratung übar das Ultimatum iſt mir für
meine Perſon von einem Druck nichts bekannt.
wenigſtens während der Sitßuna nicht.

Zeuge Karl Sorge: Jch habe bei der Skadtverwaltung
die Brot- und Mehlverſorgung. Am 27 Fohruar wurde ich von
zwei Matroſen aus meiner Wohnung abgeholt und vor den Sol
datenrat geführt. Jch habe dann den Schlüſſel für die Brotkar-
ten an den Soldatenrat abgegeben.

Zeuge Nitſchke: Jch wurde auf das Stadthaus geladen
und bin dort von Herrn Kilian gebeten worden. die Zuchermar-
ken herauszugeben. Jch war dagegen und gab ſchließlich nur
die Zuckermarken für die Sänglinge aus.

Zeuge Maciſtratsbeamter Stein: Jch wurde zwangs-
weiſe zum Arbeiterrat gebracht. während ich aus einem Wahl-
lokal kam. wo ich gegen die zwangsweiſe Vorführung proteſtierte.
Der Aktionsausſchuß des Bürgerſtreiks erlaubte uns. die Arbeit
in der Lebensmittelrerteilung aufzunehmen. Wir haben aber
nichts auf Verlangen des Arkeiterrates getan

Zeuge Paſtor Franke: Jn einer Verſammlung in Dan-
ſtädt hat mich Kilian beim Auftreten angenehm enttäuſcht. Die
Form der Rede war äußerſt acſchickt. der Jnhalt war im allge-
meinen ſehr zurückhaltend.

Zeuge Langer: Meine Tätigkeit in der Sicherheitswehr
waren nur vertrauliche Herumhordereien im Auftrage von
Meſebera. Jch war Kommuniſt aus ehrlicher Ueberzevgung
Aus ſolchem Auftrage heraus war ich auch in die Freiwilligen-
kompaganie eingefreten. Am 6. Januar hielten im Volkspark
Schönlank und Pludra Reden, man ſollte die Halleſche Zeitung
beſetzen. um ein Parteiorgan zu haben. Sechs Mann bCamen

Dar Verteidiger Dr. Müller fragt den Zeugen Hartung.,

von Pludra an Me'ebera eine Anweiſunga. ſie ſollten nach dem
Wettiner Hof gehen und Waffen holen Jch habe von den Leu-
ten einen Zettel gezeigt belommen, auf dem der Rame Kilan
ſtand.

Zeuge Hartung aibt an. daß Kilian bei der Sache gar
nicht beteiligt ſei. Es kann möglich ſein. daß Pludra den Na-
men Kilian gefälſcht hat. Jch habe auch geſehen. wie der Zettel
von Pludra geſchricbbhen wurde. Später haben einige Leute im
Wettiner Hof Waffen bekommen.

Zeuge Weider: Es ſind Leute nach Waffen gekommen.
die ich aber ablehnte. Ein Zettel mit der Unterſchrift Kilian
wurde nicht vorgezeigat. Hinterher können die Leute Waffen
von den Matroſen beewmen haben Bei der 4. Sicherheits-
kompagnie iſt an die Mitglieder die Aufforderung aeſtellt wor
den. ſich als Unabhängioe oder als Kommuniſten eintragen zu
laſſen. Bei den Wachen wurde auf den Bahnhöfen durch hre
Angehörigen geſtohlen. Die ganze Kompagnie rauchte eine Sorte
Zigaretten Unber Kilian habe ich in der Vorunterſuchung ge
ſchwiegen. damit nicht ein Streifen vom König von Halle auf
ihn abfalle. Waffen ſind nach Ammendorf geſchafft worden.

Zeuge Weider gibt an. dak Langer in das Waffendepot
cingebrochen iſt und daß er ihn am 12 Jannar mit Piſtolen be
waffnet geſehen habe.

iſt. Hotel Europa am Te
lehen hal

Langer beſtreitet das und verſichert. daß er imZeuge Ka ge

Aus der Proim

Merſebura. Thegterabend. Der nächſte Theater
abend des Bildungsaursſchuſſes unſeres Ortsvereins findet am
Montaa. den 15. Dezember. im Tinvoli-Theater ſtatt. Zur Auf
führung gelgnat Nora* oder ein Puppenheim von Jbſcn bei
nur gn'er Künſtler-Rollenbeſetzung.

Mücheln. Volksverſammlung. Eine aut beſuchte
öffen“ liche Volksver ſammlung hielt unſere Partei am Sonntag
im Schützenhaus ab. Landtagsabgeordneter Gcnoſſe Krüger-
Merſeburg ſprach über „Das neue Deutſchland Er gab in
gusgezeichneten Worten ein Bild von der Tätigkeit unſerer
Partei in den Porlowenten und vnſeren Vertrefern in der e
gierung auf dem Gehiet- der Geſetgebyng. der Kultnraufgaben,
des Finanzweſens, Steuervolitik. innerer Dewokratiſierung der
Verwalung, ſowie der önßeren Politik. Durch Veragleiche mit
den anderen politiſchen Parteien ſtellte er fekt. wie treu wir
auch heute noch an der Verwirflichung unſeres Erfurter Pro-
gramms arbeiten und wenn durch die Koaljtionsarbeit in der
Regierung nur Teile vrerwirklicht werden konnten. ſo trägt di
Phra'enpolitik der U S. P. und K. P. O einen großen Teil
Schuld doran. Er betonte wiederum. daß es notwendig iſt. das
ſich alle Arbeiter. Beamte vnd kleinere Landwirte zuſommen-
finden müſſen. gegen die Regktion ron rechts und eine Politik
auf dem Boden der Tafſachen im Sinne der S V. D. treiben
müſſen. um damit dem Gang der Entwicklung zu dienen. Der
Beifall und die Aufwerkſamkeit zu den Ausführrrgen 5ewies
auch hier. daß man nicht mwebr gewillt iſt. nur noch den Wort-
helden vom Schlage der U. S P. und K. P. D. zu ſolgen, ſon-
dern ſich auf den Boden der Tatſachen und der klaren Vernunft
ſtellen will. Jn der freien Ausſprache meldete ſich als vnver
meoidlicher Diskuſſieneredner Herr Scheibner (U S. P.),
der als gelehriger Schüler des Volksblattes dort geleſenes ver-
zavfte, dabei mußte er zugeben, daß ſehr vieles zur Zeit gar
nichts arders gemacht werden konnte. da die Verhältniſſe oft
ſtärker ſind wie die Menſchen. Er perſtieg ſich ſogar zu der
Naivitöt. daß er den Entfenteimperialiſten ein Teil Menſchen-
freundlichkeit den dewtichen Sozialiſten gegenüber zuſprach.
Höher geht's nimmer. Doch iſt wan von Herrn Scheibner ſchon
eiwas agr wöhnt. er hat ja anch a wei Weltanſchauungen“.
Herr Pfeifer (U. S. P) ſchloß ſich den Worten unſeres Refe
renten für eine baldige Einigung dex geſamten arbeitenden
Bevölferung an. Im Schlußwort wiederlegte Genoſſe Krüger
die erhobenen Anwürfe und wies nach. wie wenig Taten hin
den Workfen des Herrn Scheiben zu finden find. Auch dieſe
Verſammlung brachte vns neve Anbänger und wird ihre Wir-
fung auch noch fernerhin ausüben im Intereſſe unſerer Partel-
bewegung am Orte und der Volksſtimme.

Groß-Kayna. Verſammlung Jn einer ſehr gut be-
uch“en öffentlichen Volksverſammlung ſprach Genoſſe Land
fageabgeordnieter Krüger- Merſeburg über Politiſche
Tagesfragen“. Jn ausgrzeichneten. wirkungsvollen Aus-
führungen ließ er das Pergargene an uns vorüberziehen. um
es kritiſch zu belcuchten, um ſedann einen Rechenſchaftsbericht
über die Tätiokei unſerer Partei in der veven Republik gu
geben. Mit großer Sachlichkeit zeichnete der Redner, was uns
von der nur aus Worten beſtehenden Tätigkeit der Unab-
fängigen und Kommuniſten abraten läßt. indem er Beiſpiele,
die für ſich ſprechen. anführte. Jn ſcharfen Strichen wies er die
Hal loſigkeit der gegen uns von der U. S. P und K. P. D. er-
hobenen Vorwürfe als NAgitationsrummel zurück. der nur auf
politiſch Nichtdenkende wirken kann. Die zuſtimm enden Kund-
gebungen bewicſen, daß die große Mehrheit der Verſammlungs
beſucher mit den Darlegungen des Referen en einverſtanden
waren und eine andere Denkungsart Platz greift, man merkt
auch hier jetzt. daß die Utopien der U. S. P ihr Anziehungs-
kraft verlieren. weil Taten nicht zu verzeichnen ſind. Jn der
Diskuſſion verſuchte ein Herr Junker die unabhängige Politik
zu rech?fertigen, indem er Zeitungsartikel verlaß und damit be-
weiſen wollte, wir bötten un'ern Standpunkt von früher ver
laſſen. Auch Herr Wentiſchek (U. S. P) war wieder aus
Merſeburg zuf-ällig“ herausgeſchickt worden. um die
Situation zu rektten. Doch dürften wir auf eine Wiedergabe
ſeiner Ausführungen gern verzichten, denn er kann eben nicht
widerlegen. ſondern iſt nur in der Lage das Volksblatt getreu-
lich zu rezitieren und daß lieſt ſich immerhin gardruckt etwas
beſſer. als wenn es Herr Wenrtſcheck herunterha'pelt. Jm
Schlußwort fertige Genoſſe Krüger die erhobenen Vorwürfe
glönzend ab und ſtellte eine Anzahl Fälle feſt. wo die U S. V.
etwas tun konnte. aber nichts getan hat oder aber dieſelben
Mittel anwenden muß'e wie unſere Partei. Hierauf ſchloß der
Vorſitzende die für uns ſehr wirkungsvolle; Verfammlung. Herr
Wentſcheck ver'uchte. aller Geſchäftsordnung zum Hohn, trotz
dem nochmals zu reden. Dies ſcheiterte jedoh an dem geſunden
Sinn der Verſammlungsbeſucher. die faſt einmütig den Saal
verlicßen und damit ſah auch Herr Wentſcheck ſeine unſinnige
Taltik ein. Wenn das aber die neue Geſchäftsordnung der un-
abhängigen Gewerſſchaftebonen“ iſt. kann man veren ſtarren
Verſammlunagsbeſuch“ verſtehen lernen und die Herren brauchen
ſich nicht zu wundern über Teilnahmsloſigkeſt ihrer Leute am
Verſammlunsbe'ſuh.

Neumark. Oeffentliche Verſammlung. Auch in
unſerem Orte ſprach Genoſſe Landtagsabgeordneter Krüger-
Merſeburg über .Das neue Deutſchland“'. Jn aroßzügiger
Weiſe beolench'ete er die Reichsverfaſſung. ſowie die durch die
neue Demokratie geſchaffenen Verhältniſſe. dabei beſonders die
Ur'ochen belruchtend. warum wir nicht alle Programmpunkte
durchführen können. ſondern uns mit Etappen begnügen müſſen,
trotzdem aber ſtets unſer Erfurter Programm hochhalten.
Schlagend wies der Redner die Anmöglichfeit der Politik der
U. S. P. und K P. D. in der Praxis nach und geißelte die
Tätigkeit der Herren Koniunkturpolitiker. Der Beifall am
Schluß der Rede zeige derttlich. daß eine Abkehr von der
Phraſennvolitik der U. S. P. und K. P. D. in Vorbereitung iſt.
Die Diskuſſion eröffnete Herr Wentſcheck (U S. P.). den der

kompromittierte unabhängige Diſtrikteleiter Sterzel-
Beindorf von Merſeburg herangebolt hatte Herr Went-
ſcheck benahm ſich wie ein bekanntes Tier im Vorzellanladen
und rit eine Attacke gegen Noske und die Reichswehr. um ſo
dann die alten unbändigen Phra'en wieder aufzuwärmen.
Nachdem Montlcheck ſeine Walzei abageleiert hatte. zog er es vor,
n verſchwinden. ohne ſich' baren Eindruck hinferleſſen zu haben.
Hiernoch ſprach Cenoſſe Bauer und wies die Schiefheiten in
en Ansführrnoen Wentſchecks nach. Hierauf ſprachen die
behden Kommuniſten Mennicke und Hilliger. Letzterer
ließ kein aues Hörchen an den Unabkängigen und zog vor
allen über die vnabbängigen Gewerkſchafts. bonzen“ her. wahr-
ſcheinlich hatte ſich Herr Went'check deswegen aus dem Staube
gemacht. Jm Schlußwyrt nahm Genoſſ- Krüger Gelegen
heit nachzuweiſen. wer Schuld an der herausfordernden Sellung
der Regktion hat und wohin uns die Tätigkeit der Herren
Phraſeure führte Des weiteren avvellierte er an die denken-
den Hand und Korfarbcüter zwecks Herſtellung einer einigen
Front. Der Beifall und eine Anzahl Neuaufnahmen für un
ſeren Ortsverein bewieſen. wie wir immer weiter wachſen.
Weitere Werbegarbeit für unſere Partei und die Volksſtimme
wird von gutem Erfolge ſein.

ſtark

Verantwortlich für Politit, VWarteinachrichton und Lokales Max W W

r „Aus der Vrovinz“*: K. Garbe, r WilHerz ig ſämtlich in Halle S 7 emnme G.
zn Halle Gr. Utrichſraße

Dauerwäsone, advasehda,
Kragen, Manscheften und Vorhemden in
weiss und bunt, mit und ohne Leinen-
einiage, ferner extra starke Kragen, stets

grosses Lager.
C. Klappenbach,



Waſhalla-
Operettentheater.

Sonntag “l.4 Uhr:
Aschendröcdel

Märchen mit Gesang
und Tanz.

Kleine Preise.
Erwachsene 2.09-4.00.

ſtadt Thegateg
Sonntax, d. 30. Nov. 19.

vormittags I. Uhr P
Das Drama der Jugend

in Deutschland.

Dr. Wolfgang Liepe
über Die romantische

jucgendbewegung.“
Kinder 1.00-—-2.00. Noechmittogs Uhr

Abends e Unr: el Redner hreſeen
Faschingsfee, Kameraden.

z Abds. 7 Ende 10 Uhr
Let-t.Sonntagseuliunrung. les Ckrisielſlein,

Kasse Sonntags Monteg, d. 1 Dez. 19
ab 10 ununterbroch. Anl. l. Ed. 10 Uhr:

Der Ziceunerbaron.

D. Thalig- Theater
Gaſtſpiel desSonntag. den 20. Nov. 19 7nachmittags 3 Uhr: Stadttheater Perjonals,

Sonntag d. 30. November 19Konzert abends 7 Uhr
vom Seiſert-Orqheſter. Einſame Menſchen.
Muſikdir. ich Seifert.

Fintrittspreite:für E wachſen W. Albert Manthey
Kin er Sal o. S Sr. Ulrichſir. 12

Schäfte
in ſfeinſter Ausführung

ſertigt ſofort an, ſelbſtge-
liefertes Material wird

beſtens verarbeitet

„Bodenleder“
Schuhmacherbedarfsarnkel
f. Moah, leiprirentr. 16

Ecke Gr. Sandberg.

Muſikalien Pianinos
unòö Mußßkinſtrumente.

Varieté3 Könige, Kl. Klausstr. 7

Nur noch 2 Tage
das glänzende Frogramm.

2 neue Possen:
Im Vorzimmer einer Rünstlerin.

Das verhängnisvolle Hochzelisgeschenk.
Lachstürme auf Lachstürme!

Sankt Nikolaus!
felephon 1157. Nikola strasse 9-11.sonntag, d. 30. Nov., von nachm. 4 Uhr anPrstkiassites Künstterkonzert
Zum Ausschank gelangt Franziskaner Leistbräu.

Caté- aus Roland,
Markt 23.

Täglich Künstler- Konzert.
Anfang abends 8. Sonntag nachm. 4 Uhr.

Carl Lange.

Burg-Kaffee,Weissenfels, Gr. Burgstr. 1315.
Angenehmer

Familien-Aufenthalt.
Thailia-Sàäle, Mittwoch. d. 3. Dez. 7 Uhr

Lieder und nen n
Kammersängerinkia Plastbe- J. 1l i l

Rammersöän ver

friedrich Plavchhe

R Karten zu 6. 4 3 2. M. b. H. Hothan

Buchdrucker I
ESonntag. den 30. November. vormittags 10 Uhr. im
„Goldenen Schiffchen (Saal), Große Ulrichſtraße 37

Wichtige Zesprechung
Das Erſcheinen aller Parteigenoſſen iß notwendig. Gäſte,
durch Mitglieder eingeſührt, angenehm. J. Ar M. Gab iel

Hochfeine und einfache
Her renz mmer

Speise zimmer
Schlafzimmer

Irrigatore
Gummi-Spülapparate

Damenbinden.
Sämtliche Bedarfsartikel
für Wochenbeit Kinder und

Krankenpflege.
Verſand nach auswärts.

E. Kertzscher,
Grmmiwaren-Spezialhaus,

Vortreg von 7 S Alte Promenade

r Ha.
Fernrul Nr. 5738.

m m-—lotte Neumann e
in dem Schauspiel

in 5 Akten

Der größte
Sensationsfilm

S DereVempräh
e I6 Akte von alem aubender
S Tollkunhnheit. trei nach Notiven des

h Olga Wohlbrück'schen

S e h ch. Romanset e S Oer grosse Rachen
Falischlrmabsturz S 4.40 6.50 9.10aus 2000 mm Uöne. 3 s Vorkühr.:

e In den Hauptrollen;
T arry Liedike,
e 3runo Decari, rh e n imW S a W 54 ae Vorführung: 4.50 6.10 8.20 S
M iniole gewaltigen An- S S Vorfuhr.: 4.10 6.20 8.50.
S e dranges zu den Hbénd- S S e

S vorslellungen. bitten wir.
S e möglichst die Nachmitfaugs-

Lorslelluncger zu besuchen.

in dem grotesken
Lustspiel

e ne nnae foctenderrnte

Beginn 4 Uhr.Beginn 4 Uhr.

Erwachsene
tieute und folgende Tage

Menschen in Betten
G Le Sensatſonsdrama in sehr pack. u. spannender

Handlung in 5 Akten. In der Hauptrolle:
„Friedrich Zelnick“

Vorlührung: 300 500, 7 05, 9 18,

d Die andere Welt
Schauspiel in 4 Akten

mit Charlotte Böcklin.
Vorführung: 4,00. 6,00, 8,20.

Sonntags:
Einlass 3 Uhr,

Anfang 3 Uhr

rosse
Vinſchstus

Sger stadt

mehrere
Nußbaum Schränke
mit Spiegel, Vertikos,Kleider ſchränke.
Steg u. Ausz ehtiſche,

Büfetts;
vollſtändige Schla?
zitumereinrichtungen

für 1850 Mk
Kücheneinr chtungen

7 teilig

450 Mk.

un everkaufi

friochieh Peileke
Geiſtſtraße 25.

Alle Sorten Felle,
Häute, Tierhaare u. Vollr

kaufen zu Höchſtvreiſen

Gebr. Danglowitz,

Fiſcherplan 2. Tel. 1178J ſehwaten

werden ſauber. fachm.,
zu mäß'gen Preiſen neu

uingearbeitet.

lager fertig. Pelnwaren.

Breiteſtraße 6.

Kartoffel

e in allen Grössen.

h 7r aJ e
Altes Silber

kauft jed. Poſten
M z. höchſt. Preiſen

Vosss, Geiſtſtr. 46

Shläſz mm
Kücheneinrichtung n,
Vertikos. Schränke

Spiegel, Stühle. Küchen
ſchränke, Bettſtelle mit
Patent-, Auflege- und
andere Matratze. Plüſch

toffſofa und and. mehr
verkauft

Otto Bernhardt,
Herrenſtraße 19.

Poſtſtraße 9 o.
Zum Weihnaqhtsfeſte empfehlen wir

9

Größles unö billigſtes Ntelier am

Morgen Sonntag, Io bis 0 Uhr geöffnet!

Sampon Co. o
Fernruf I0o25.

moderne Bilder und Vergröherungen

IIIIIIIIIIIIUIIE III nin den neueſten Farbtönen, bei bekannt beſter
Lieferung und billigſten Preiſen. 9

J

iiſmiſin

Platze.

garnituren, Plüſch- und

t zum eleganiesten, e irre rade

Unztere Leipzigernr. 26 S
(Eae Pojiſtrahe)

in an. oin S.
m e n

Kallg tialle a. S. Br. erst

W Rin allen Pelzartien und den nevesten Formen, vom einfachsten bis
S in grosser Auswahl h empllehlt dieAoörd MDLLER

ge 42, Tel. (660

von 25 Mark an.
585, 750, 900. Du

in allen G össen und
verschiedenen Formen

vorrätig.
Graevierung kostenlos.
Herm. Schindler

J. Sner,
Jordle.

Gold 333

katengold,

93656

I

Täglich abends 7 1

Mit großem
Die Pupr
Operette v. E. e
Sonntag. nachm. 3bei kleinen viele

Hänsel und Cre
Kl. UVUlrich-
strasse 35. Vorverk. u. 5

w

10106

Friedmann Co.
Halle a. S., Bankgesehäft, Poststr, 2,

An- und Verkauf von
kriogsanleinon, Pfandbriefen,

Industrie-Odligationen, Kuxen,

J hypoiveken Us.
l Vermietung von Stamſkammerkachem

hrepp-Papter.

Kunstlieder-Artlkel,
Kunstblätter

Tableit-Deckchena. Papier
.Zoebisch. et

kidenoton
in Drahtballen.

kiverge, e. 6.

Gr. Märkerstr. S.

m. b. l.

Sie kaufen
am beſten

Schultorniſter,
Hoſenträger,

Portemonnatfes,
Rohrpeitſchen

beiG. Jester,
Mittelwache 17.

Fiſcherplan 3.

Haſenfelle
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Der Generalſtreik in Bitterfeld.
Geſtern nach Schluß der Redaktion wurde uns das

gbſtimmungsergebnis über den Generalſtreik in Bitter
ld mitgeteilt. Am Donnerstag ſtimmten die Arbeiter

er chemiſchen und der Braunkohleninduſtrie ab. Die
gbſtimmungsparole war aber nicht für oder gegen den
Generalftreik, ſo wie es klar und deutlich heißen mußte,
ſondern man wählte hierbei ſchon eine Phraſe und ließ
abſtimmen: Wollt ihr unter dem s
arbeiten oder nicht. Mit Ja haben nach dieſer Meldung
4000 und mit Nein 6000 Arbeiter geſtimmt, ſo daß alſo
mit einem Stimmenverhältnis von 6:4 der General
ſtreik beſchloſſen wurde. Vemerkt muß hierbei
werden, daß insgeſamt 30 000 Arbeiter in Frage kommen,
von denen alſo ganze 6000 den Streik, oder vielmehr
beſchloſſen haben, unter dem i r nicht
u arbeiten. Den Ausſchlag bei dieſer Abſtimmung gabJe Braunkohleninduſtrie. Der Generalſtreik iſt Frei-

tag nachmittag 2 Uhr beim Schichtwechſel in Kraft ge
treten.

Die zum Reichswehrminiſter entſandte Arbeiter
zeputation iſt zurückgekehrt; ſie hat dort den Beſcheid
erhalten, daß die Regierung das Einrücken der Truppen
nicht als Grund zum Streik anſehen könne. Die Arbeiter
haben folgende Forderungen aufgeſtellt:

1. Zurückziehung des Militärs;
2. Haftentlaſſung des Streikführers und Kommuniſten

Nobes. der verhaftet wurde, weil er verſuchte, in
den Betrieb der Kraftanlage Griesheim, eines
lebenswichtigen Betriebes (Teilſtromquelle für
Berlin) einzudringen, um die Arbeiterſchaft zu
S die Notſtandsarbeiten einzutellen:

z. Aufhebung des Haftbefehls gegen den Vertrauens-
mann Haar;

4. Wiedereinſtellung des Ranuchfuß, der auf Grund
bekannter früherer Vorfälle durch ein paritätiſch
zuſammengeſetztes Schiedsgericht ſeines Poſtens
enthoben worden iſt;

5. Aufhebung des Ausnahmezuſtandes.
Von der Streikleitung iſt die Arbeiterſchaft aufge-

fordert worden. ſtrenge Diſzivlin zu halten. Jn Bitter-
iſt, wie dieſer Bericht endet, alles rußiq. So iſt alſo nach
längerem Hin und Her der Generalſtreik in Bitterfeld
mit ſeinen nicht geringen ſchädlichen Folgen doch be
ſchloſſen worden.

Nach perſönlichen Jnformationen bei Bitter
felder Parteigenoſſen können wir das folgende klare
objektive Bild über das Entſtehen und Werden dieſes
„Generalſtreiks“ geben:

Am Dienstag, den 18. November, dem Vortage des
ßußtages, wurde ohne jegliche Vorbereitung eine Sitzung
des Betriebsrates mit der Direktion der Anilinwerke
in Wolfen einberufen, zu der im letzten Augenblick auch
zwei Gewerkſchaftsangeſtellte eingeladen wurden. Dort
wurde gefordert, am Bußtag arbeiten zu dürfen. An
ſich ein löbliches Beginnen, aber im letzten Augenblick
ließ es ſich wegen der dagegen ſtehenden geſetzlichen
Viderſtände nicht ermöglichen. Unvoreingenommene
Teilnehmer dieſer Sitzung hatten ſchon nach der Aus-
ſprache und dem Auftreten Haars das Gefühl, daß ein
Konflikt unvermeidlich ſei. Haar und Direktor Dr. Er
lenbech gerieten perſönlich aneinander und Haar deutete
da ſchon Gewalt an.

Am Bußtag, den 19. Nvvember, zog eine 1500 Köpfe
zählende Menge vor das Haus des Direktors, einige

zwangen den Direktor Erlenbach die Schlüſſel zu den
Toren ſeinen Willen n ugeben. Dabei ging
es auch ohne Bedrohungen nicht ab.

Am Sonnabend, den 22. November, ereignete ſich
dann der Konflikt auf dem Werk I Elektron. Hier
wurde in einer Betriebsverſammlung der kürzlich von
den Unabhängigen zu unſer Partei übergetretene Gen.
Metallarbeitervertreter Lebbin in der gemeinſten
Weiſe verprügelt und aus dem Saale getrieben, und
dies nur, weil er der Mehrheitsſozialdemokratie ange
hört. Die in den letzten Wochen im Volksblatt gegen
Lebbin betriebene niedrige Hetze war nicht umſonſt
geweſen, ſie hatte gewirkt. (Auf dieſelbe Gelegenheit

werden wir in nächſter Zeit noch einmal gründlich zu
rückkommen. Red. d. V.) Nach dieſer Betriebsver-
ſammlung wurde der Betriebsrat beim Direktor Borſten-
bach vorſtellig und verlangte Entſchädigung für den
Lohnausfall am Dienstag. Die Forderung wurde mit
ſanften Drohungen begleitet. Der Direktor erbat ſich
Bedenkzeit bis Dienstag, den 25. November, bis dahin
wollte er die Forderung der Arbeiter beantworten.
Inzwiſchen aber, am Sonntag, den 23. November,
rückten die Trupven in Bitterfeld ein, und die Arbeiter
des Werfs I erklärten ſich mit den des Anilinwerkes
ſolidariſch und traten in den Streik ein. Es ſtreikten
ſomit alſo nur die Arbeiter dieſer Werke, der größte
Die der Bitterfelder Arbeiterſchaft arbeitete nach
wie vor.

Am Dienstag, den 25. November fand dann eine
Sitzung des Betriebsrates für die geſamte chemiſche und
Berabauinduſtrie ſtatt. Jn dieſer wurde darüber ver
handelt, ob die Arbeiter in den Generalſtreik treten
ſollten oder nicht. An den Verhandlungen nahmen die
drei Gewerkſchaftsangeſtellten Genoſſe Lebbin und die
Nnabhängigen Borrmann nnd Voaler teil. In dieſer
Sitzung wurde mit 55 gegen 22 Stimmen beſchloſſen,
unter den Bedingungen des Oberſtlentnants Reinecke
(die bereits veröffentlichte Verhandlungsgrundlage) die
Arbeit wieder aufzunehmen. Der Generalſtreik war
ſomit abgelehnt. Nach der Bekanntgabe des Abſtim-
mungsergebniſſes drangen unverantwortliche Elemente,
junge Burſchen. in das Verſammlungszimmer ein und
erhoben ein wüſtes Geſchimvfe gegen die anweſenden
Betriebsräte und Gewerkſchaftsführer. Sie nahmen eine
drohende Haltung gegen die Gewerkſchaftsführer, be-
ſonders gegen Genoſſen Lebbin ein, der ſich vor rohen
Mißhandlungen in ſeine nahegelegene Wohnung flüchten
mußte. Ein unabhängiger Betriebsrat, der von einigen
Burſchen für Lebbin gehalten wurde, erhielt für dieſen
einen Teil Prügel. Wilde Reden wurden von den
Ruheſtörern gehalten und auch die beiden nnabhängigen
Gewerkſchaftsangceſtellten Borrmann und Vogler wur-
hinausgejagt. Das ſpartakiſtiſche Rowditum war
Trumpf. Der gleichfalls anweſende Gewerbeinſpektor
Budde, den man auch für einen „Gewerkſchaftsbonzen“
hielt, wurde gleichfalls recht unſanft behandelt.
den hinausgejagt. Das ſpartakiſtiſche Rowditum war

Am Donnerstag, den 27. November hielt der
gleiche Betriebsrat, der am Dienstag gegen den General
ſtreik geſtimmt hatte, eine zweite Sitzung, und man
merke ſtimmte unter dem Drucke der un-
verantwortlichen Radaubrüder für den
Generalſtreik, ohne daß irgendwelche neue
Momente in Erſcheinung getreten wären. Hier wurde
der Generalſtreik für Bitterfeld beſchloſſen und die Ab-
ſtimmung der Arbeiter ergab ein ähnliches Bild.
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gleines Feullletrn.

Etadtiheater: Don Carlos.

Es iſt ſchade wahrlich jammerſchade. Es wäre
rer geweſen. wenn es ſchöner geweſen wäre. Schillers Don
Carlos“ hätte ſchon eine beſſere Aufführung verdient oder wenig
kens overtragen. Das Politiſche wollte man betoven. es iſt frag

Schiers Werkelich ob die Familientragödie gelungen iſt erkeDon Cartloskehen und fallen nur zu oft mit den Darſtellern.
hat nicht geſtanden. Doch davon ſpäter.
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Fünf Stunden wurde Freitag abend Don Carſos“ geſpielt.
ſünf volſe Stunden. Die ſchöran Tage en Aeonjuez ſind nun
rorüher.“ ſagte Domingo zu Beginn des Trauerſpiels. Er
dat Recht gehabt.

Doch zur Sache. Löblich iſt es auf alle Fälle unſerem Volke
Kla'ſiker zu geben. aber es iſt auch ſchwer. viel. viel ſchweror. als
all die wodernen Sachen. vnd doch kann grade mit den Klaſſi-
kern ſo Groſes und Herrſiches eegrben werden Ob das zu ver
mitteln wohl ſchwerer iſt als das andere? Die Spielleitung
hat ſeh Mühe gegeßen, dem umfangreichen Werke das notwon
die Geſicht zu geben. Ohne Sriche geht 4 dahei nicht ab
Manches hätte vielſercht noch geſtrichen werden können. aber
der Maronis v. Poſa Fötte beſſer heraus geſtrichen
werden wiſſen. Die Sazrnenbilder waren fnapp. einfach. ſchlicht
und doch die ganze Geſchichte etwas lanaweilig, Und das Drym-
tum' O Gott, ſago ich. wenn es doch keine Sfatiſten göbe! Wie
die dem Arge und gar erſt dem Gefühl ſchmerzen. Aber Troſt,
wir hen ihrer jg auch im Le ßen ſo viele und kännen ſie nibt
ausſtreihen. Die Koſtüme paßten zu der Aufführung. Mir
haben ſie nicht gefallen.

Ueber den litergriſchen Wert von dieſem Schiſſerſchen Werk
braucht er diate a zu wurden. ekenſowenig über den In
halt. Paler und Sohn nach Schiller haben noch viele an
dem Problem gedoktert anders und ebenſo. Es iſt dorum nichts
leines. And dann ja rich'ia. das poliiſche PVomynt. der

rolträre Wird der durch das innae Schi er r
Veach lich und herrlich. herrlich wie da en s
vollen und die Men'cenließe Roſga. asb ein Indien
dafür und dann Ein freier Mann ſtand auf in dem
wen Jahrßundert“ hat VPhilivp recht? Arch unſere Zeit.
bat denn auch unſere Zeit ſo wenig freie Männer?
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Das Schönſte kommt jett: Die Darſtellung Ja ſprach
vetl ſchon deiſäufig davon Es ſohnte eigentlich auch aar niést.
wehr davon zu ſagen Philivpochen wurde von Euge
Teuſcher geben. Ein Könia ſollte es ſein. der ſtolze
König Philipp. in deſſen Reiche die Sonne nicht untergeht.

ollte es wirklich ſein. Er war aber nicht mehr als ein Phi-e chen. ein lieber auer Spicßbüraer. dem man nicht wei-
ter gram ſein kann. Sein Alba war ihm wirklich wür-
dia. O. was war das für ein erſchröcklichex“ Alba. Ree. vor
dem ſich zu fürch'en. dem Alba zu glauben. dazu gehört
Mut. Auf dem Theaterzettel ſtand hinter Herzog Alba Friedr.
Carlmayr als Gaſt i. V. So mag er ſchleichen. Und
Willi Schur. den guten Willi Schur. an dem man ſich ſo oft
erfreut. den hatte man auch zu einem ſpaniſchen Granden ge
macht. Graf von Lerma ſollte er ſein. Ree. Herr Schur. das
war nichts. oder doch. zu Philivpchen vaßte er. Die anderen
„Granden“, „grande“ waren ſie nicht. der Admiral war nicht
ſibek. Glanz. Pracht. Stärke und Kraft ſucht man an dieſes
Philipps Hofe nich l.

Doch auch licht Seiten gab es. Georg Ott mag in der
Telrolle war gut. empfunden. warm erfaßt und durcſlebt
Er fand ſo ziemlich überall den rechten Ton In dem traaiſchen
Momen war er zu ſchwach. doch ſowrig und ſtark ſprudelte aus
dieſem Cerlos die Stärke, der Glaube. der Mut. Es war ein
pröch“ig Stück für ſich gegen den auch unſer never Held Joſef
Krahs als Marovis v. Poſa etwas abfiel. Doch auch der
Poſa gebört immerhin noch auf die lichte Seite. wenn ſchon
feirren Poſa mehr Tiefe. mebr Größe nötig geweſen wäre. Her-
mann Wedding war gls Dominao vorzöakich. Er lebt als
Menſch in jeder Rolle. So auch Hedwig Jonas als Königin
Eliſabeth Fein gezeichnet. nur fehlte ihr die Maieſtät“.
Helene Sen ken als Eßboli war aut Mir gefiel ſie nur darum
nicht, weil ſie zuviel Kinotalent. Doch das iſt Anſichtsſache.

d

Wio ſagt doch Marquis v. Poſa über die finſtere Wolke?
Je ſo Genua. daß ich ſie ſtill an dir vorüber führe

und. wenn du aufwachſt. heller Himmel iſt! x

Die vierte und letzte Veranſtaltung im Pfitzner Zur lus
zeigte uns Profeſſor Han- Pfitzner als Orcheſterdirigenten. Fe
hen eignen Liedern mit Orcheſterbegleitung für die als
iiſien Gertrud Meinel (Dresden) und Wilhelm Gutmann. Serlin) gewonnen waren bot er zwei größere Ton
werke: Rob. Schuwann- P-Moll-Sinfonig Nr. 4 und Ludwig
van Beethovens A-Dur-Sinfonie Nr. 7. Rob. Schuwann iſt als
Sinſoniker heftig angefeindet worden. Man wirf ihm Mangel
an Geſtalirnaskraft vor. Wer aber die vier Sinfonien mit
reifer Ueberlegung und toffem Verſtändnis „Matrautet. wird
finden. daß jede einzelne ihn als Meiſter der infoniſchen Form
zeigt. Er will zwar nicht leidenſchaftliche Probleme aufrollen
oder eine arandioſe Metaphrſitk der Töne entwickeln er will nur
die Muſik als Genrekunſt geben. Innere Wahrhaftigkeit, kein
bloßer Spieltrieb ſind die Kenngzeichen deiner linfaniſchen Ton-
lunft. deutſch. kernig und träumeriſch iſt ihr Charakter. Aus

berts ihevens erfaßt er die Jdeen. Die53 re n infonie war bereits 1841 ge

Unternehmern nur im Gehrock verhandelt.

Eine gen beſondere Rolle ſpielte bei der ganzen
Angelegenheit der Selfmademan Haar, der i

n derDienstags-Betriebsratsſitzung erklärte der unabhängige
Herr Becker, alle anſtändigen Betriebsräte haben ſich
in ihrem Betriebe eine Macht erobert, wo dies nicht der
Fall iſt, kommt es zu Reibereien wie auf
dem Anilinwerk und Werk I. Nach dem Urtei
ſeiner eigenen Parteigenoſſen iſt Herr Haar alſo ſeiner
Aufgabe nicht gewachſen geweſen. Hier mag die Bitter
felder Arbeiterſchaft etwas nachdenklich werden, ſie mag
ſich den Herren Haar n anſehen und bedenken, was
er bereits alles „für die Arbeiterſchaft getan hat“. Auf
dieſen c laſſen wir das „Volksblatt“ ſtol
ſein. Hierbei ſoll aber einmal feſtgeſtellt werden. da
Haar vor einiger Zeit an einer bekannten Stelle
(er wird nicht zu leugnen wagen) bedauert hat, daß die

Stelle am Einrücken in Bitterfeld gehindert worden
ſind. Er wollte ſie haben, er brauchte den
Konflikt oder was ſonſt? Die Ruhe auf-
rechterhalten durch die „Nosketen“? u

Haar hätte, wenn er ein anſtändiger Menſch wäre,
der an den Beſchlüſſen der Arbeiter der Anilinwerke ſo
unſchuldig iſt, wie er angibt, ſchon längſt von ſeinem
Poſten zurücktreten müſſen; ſeine Geſamthandlungen
mußten einmal zum Konflikte führen. Haar iſt auch
da nicht gegangen, wo die Arbeiter paſſive Reſiſtenz be
ſchloſſen hatten, er hat im Gegenteil durch tendenziöſe
Berichterſtattung den Arbeitern den tatſächlichen ger
werkſchaftlichen, wirtſchaftlichen Erfolg, den ihnen der
Tarifvertrag brachte, verekelt. Nichts als kommu-
niſtiſche Machenſchaften beherrſchten Haars Betriebs-
verſammlungen, und Haar iſt kein ehrlicher Un
abhängiger, er iſt Kommnniſt, einer von denen,
deren Kampf jeglicher Entwicklung, jfeglichen Au
bauens gilt, die nichts wollen, als die Gewerk
ſchaften, die Errungenſchaften der Arbeiterſchaft und
das ganze Wirtſchaftsleben zu zerſchlagen. Dieſen
Zweck zu erreichen, iſt den Leuten das ſchäbigſte,
ſchmutzigſte Mittel recht. Haar, der ſo fehnfüchtig die
Herkunft der Truvyven gewünſcht hat, iſt inzwiſchen „ge
gangen“, die Ansfechtung des Kampfes überläßt er groß
mütig der irregeleiteten Arbeiterſchaft.
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Die irregeleitete Arbeiterſchaft wird alſo ſtreiken, ſo
haben von 30 000 Arbeitern 6000 beſchloſſen, ſie wird in
den politiſchen Generalſtreik mit nur politi-
ſchen Forderungen eintreten. Es ſchmerzt einem
wenn man den Werdegang ſieht und wenn man ſieht,
wie kurzſichtig die „Strei iſt, die dieſen aus-
ſichtsloſen Kampf aufnimmt und durchführen will. Von
neuem wird die Kampfkraft der Arbeiter-ſchaft um ein verlorenes, vergebliches Objekt ver
geudet, von neuem wird eine Waffe ſtumpf gemacht, die

ſcharf ſein müßte, von neuem wird das Unternehmertum
und die Reaktion geſtärkt. So etwas iſt nichts anderes
als Kataſtrophenpolitik, gegen die ſich die
Arbeiter wehren müſſen. Es geht um ihre
eigene Exiſten z. Welcher Gewerkſchaftler, welcher
im Kampf erprobte ernſte Arbeiter wollte es wohl ver-
antworten, bei einer ſolchen Stimmung der Geſamt-
Arbeiterſchaft, bei ſo einem Abſtimmungsergebnis und
bei ſolchen Forderungen und unter ſolchen Bedingungen
einen Generalſtreik durchzuführen. Er iſt ein tot-
geborenes Kind und noch viel ausſichtsloſer als

ſchribem. Der Entſtehung nach die zweite ſollte ſie zuerſt Sin
foniſcho Phantaſie“ beißen. Der Komvoniſt hat ſie unter dem
Druck der Verhältniſſe geändert. Schon in der äußeren Klang-
wirkung prögt ſich der Gegenſatz zu den Worken der Zeitgenoſſen
aus Sie hat nicht den ſüßen Schmelz Mendelsſohns, ſondern
mehr die feſte. naturwüchſige- Farbenſkala Schuberts. Der Zug
der Volkstümlichkeit. wie er in dieſer Vollendung bei keinem
andern Meiſter nach Beetßoven auflebt. hricht überell in ſeiner
Sinfonik durch. Und gerade die D-Moll-Sinfonie durchmißt die
Höhrn und Tiefen menſchlicher Empfindungen und Gedanken,
weilt in lieblichen. freundlichen Gefilden und ſtürmt durch let
denſchaftliche Erregungen. Boethovens Sinfonienrichtung de
ſteht aus reiner Abſtraklien des Sedanklichen. Die A-Dur-Sin
ſonie Nr. 7 iſt am 13. Mei 1812 vollendet und erleß a die Erjſt
aufführung am 8. Dezember 1813. Beethoven ſelbſt. obaletch
ſchon halb erblindet. dirigierte dieſe Schlochten“-Sinfonie und
erntete einen außergewöhnlichen Veifell. Sie iſt ohne Zweifel
ein Mewxk von öchſter Beden'ung. das heute noh die Zuhörer in
den Bann ſchläat. Sie beſteht aus Poro ſoſtenuto Vivace
Allegret?o Preſto Alegro con bris und führt in allen Sätzen
das Hanvfthema in glänzender Weiſe durch. Jch erinnere nur
an das Allegretto. das in damaliger Zeit ſogar den Franzoren
imponierte.

Zwiſchen dan Sinfonien hatte Profeſſor Hans Pfitner ſefne
Lieder mit Orcheſterkegſeitung eingelegt Beide Soliſten lInſten
ihre Aufgaben zur vollſten ZufriedenFeit. konnten aber nicht ſo
zur Geltung kommen. weil die Orcſeſterbegleitung den Heſang
meiſt übertön“e und wohl einen eroſen Teil des Intereſſes de
enſpruchte. Es iſt eben echt Pfitznerſche Muſik Gertrud Met-
neſs einſchweichelnde Stimwe konnte ſich erſt im zweiten Lie

Sonſt“ entfalten. Die'es Lied. das wir ſchon am Liederahend
mit Klavierkegſcitung böron. iſt eine Perle Pfinnerſcher Melo
dik und wurde von der Künſtlerin in höchſter Vollendung ge
ſungen. Ach Wilheſm Gutftwann zeigte ſich als ganz hervor
ragender Särger Pfitznerſcher Lieder. Seine veolltönende
Stimme trat beſonders im .Trompe“cr“ hervor und charakterr
ſier'e dort die verſchiedenen Stimmuneoen. wöbrend ſie in ver
Klage“ den welden Schwerz rortrefflich ium Ausdruce zu drtn

gen verſtand. Die Pealritune am Schluß das letzten Liedes
gewal'ig und vackend und reißt di Zuhörer mit. Der nicht
endenwollende Beifall galt Komponiſten und Sänger und zwang

ſie zur Wiederholung des Liedes. i R
Ueber Pfitzner als Dirigent iſt wohl kaum etwas Neues R

ſagen. Er iſt ein Meiſter des Taktſtockes. der mit tiefem Ver
ſtändnis die Gedankeng? ne Schrwanns und Beethovens zu
verfolgen weiß. In der D- Moll Sinfonie arbeitete er die über
raſchenden harwoniſchen Umde nungen und Wendungen der
Motivo mit ſeltenem Ceſchick in ſcharfer. rhothmiſcher Weiſe
heraus. Ganz wuynderbar führte er in der Remanze das Havp
ihema eine innige. ſeelenvolle A-Moll-Meſod?- im Ceho
Solo und Oboe durch Auch unſer Stadttheater- Orcheſter ver
di ühmlich genannt zu werdem Am Schluß bereitete dasen Künltlern ſtürmiſche Ovationen., O. P.

Regierungstruppen ſchon einmal von einer gewiſſen
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er letzte Berliner Generalſtreik, der auch n wieder
ibgeblaſen werden mußte. Hier wird es vielleicht noch
927 gehen. Die Vernunft ſcheint bei der Streik-

n, die kleinen, dummen, ſchwachen Leiden
ſchaften, die kleinen, dummen, ſchwarzen Leiden
ſchaften beſtimmen und führen die Arbeiterſchaft jetzt,
wenige Wochen vor Weihnachten, von neuem ins Ver-
derben und Elend.

Ueber die wirtſchaftlichen Nachteile, die dieſer Streik
dem ganzen deutſchen Volke bringt, wollen wir gar
nichts reden, ſie ſind groß. Wir wollen nur davon
reden. wie die Arbeiterſchaft ſich von falſchen unverant
wortlichen Führern gängeln und ins Elend ſtoßen läßt.
Gerade Bitterfeld war vor dem Kriege ein gutes Bei-
ſpiel für gewerkſchaftliche Organiſationen und Diſziplin.
Die Zerſtörer wollen die Erfolge, die damals errungen
werden konnten durch die gute Organiſation, zuſchanden
machben, für alle Zeiten. Der Kampf geht gegen die Ge-
werkſchaften. Sie wollen zuſchlagen, ſie, die
geſtern nicht zu uns, den klaſenbewnßten Arbeitern.
und morgen, wenn ein anderer Wind weht, auch
nicht mehr zu uns gehören werden.
ge 7eiter, wehrt Euch gegen dieſe

ute!
Die Unabhängigen ſelbſt haben bei dieſen General

ſtreik nichts mehr zu ſagen. Alle von ihnen. die nur ein
bißchen Beſonnenßeit bewahrt haben, ſind anusgeſchaltet
worden. Das große Manl regiert die Stunde. Axbeit-
geber und Arheitneßhwer ſind zu gleichem Teile nicht
unſchuldig. daß die Dinge ſo gegangen ſind. Beide
Teile haben verſänmt, die Gewerkſchaften, die hei dem
erſten Konflikte berufen waren, klare Bahn zu ſchaffen.
nur anzugehen.

Für unſere Parteigenoſſen iſt die Sitnation bei
dieſem unſinnigen politiſchen Streik klar, ſie
können dieſen Generalſtreik nicht unterſtüten, ſondern
dafür ſorgen. daß die Arbeiterſchaft ſich ſo bald wie mög
lich von ihren falſchen Freunden abkehrt, die
Machtvoſition, die Kraft der Arbeiterſchaft ſtärkt und
mitarbeitet am Aufbau deſſen, was werden muß.

Der Streik hat begonnen.

Bitterfeld. 28. Novemser. Jm Bitterfelder Be
z ſtnd heute Nochmittag 2 Uhr alle Betriebe bis auf eine

be in den Ausſtand setre'en. Die Noſtandsgebeiten weeden
Kberrll zum Teil in weiten Umfang von der Arbeiterſchaft fort

geführt. Es wird immer klarer. daß der weitaus größte Teil der
Arbei?erſchaft des Viiterfelder Bezirks gegen ſeinen Willer
in geradezu gSergliſtiger Weiſe in den Seteeit
hbineingezogen worden iſt. Es iſt jent fehgeſtellt, dah noch
nicht einmal die Hälfte der Arbeiter des Bezieks ſherheurt ab
geſtimmt hat. Alsdann iſt die Trage, die zur Aßtimmung kam,
von den Führern in der Mehrzahl der Belegſchaf'sverfamm lungen
d worden. deß den Drbeitern gar nicht bewußt wurde,

ſie über den ſofortigen Eintritt in den GenerCtreik ab
mmnten, ſie waren vielmehr der Anſicht, doßk auf Grurd dieſer
ſtmimurg woch weiter verhandelt werden würde. Jn den Ver

mmnkungen, in denen tatſächlich ernunsmäßig darüßer abge

r 5 in den J r dewerden ſolle. wurde mit einer Ausnahme Generalſtreik dur
üßerwältigende Mehrheit ahgelehnt.

Halle und 6halſrefs.
Halle 29. Rovember 19f9.

Agltatlonskommiſſion und Hvſente des Landbezirks
HolleSagſfreis.

Die Oblente des Landbezirkes Haſſe-Saalkreis un
Ke Mitglieder der Agitationskommiſſion werden für
Nontg abend 7 Uhr zu einer wihtigen Sikung nach
dem Sewerkſchaftshaus, Zimmer 14 eingeladen.

S Achtung! Frauenverſammlung. Die am Montog.
den J. Dezember 1919 fällige Franenverſamwlnung fälſt
mugunſten der am Mittwoch, den 3. Dezember. ſtatt
ndenden Generalverſammlung aus. Der Vorſtand.

Bikdungsanusſchuß der S. P. D. Die für
aereas angeſetzte Sitzung wird bis auf weiteres ver

en. Rednerkurfus der 6. P. D.

Der nächſte Vortragsabend findet wieder in den
Känmen der alten r und zwar von A6 bis
S Uhr und von 634 bis 88 Uhr ſtatt.
der Bürgerausſchuß rief die „Roskegarden“ nach Halle.

Dies verkündet das Volksblatt in ſeiner Donnerstag
Nummer bei Behandlung“ des Kilianprozeſſes laut und markt

ieriſch ſeinen gläubigen Leſern. Es widerlegt hiermit die
lenter Zeit wiederholt erhobenen Anſchuldigungen ſeiner
tfechter in den Reihen der Stadverordneten. dak die Mehr

itsſoziakdemokraten die Truppen nach Halle gervfen hätten.
in der lerten Verſammlung der ſtädtiſchen An llten
Arbbiäter im Volkopark wurde dieſe verlogene Behaup
wieder von dem Herrn Stadtrat“ Albrecht aufageſteht.

wäre tatſächlich angebracht. daß dieſe Demagogen. ehe ſie ihre
eisheiten verzapſen. ſich genau in ihr Magenblatt vertiefen.

Denn es muß doch ſogar den Albrecht und Konlorten ein
Rartes Stück der Unlogik ſein, wen man am
dasſelbe im Vollkspark verkündet

Abend noch genau
was am ittag desſelden

en —epak- -ß]-

ageſtellten.

ſehr verſchwomwen und unſogiſch.

W

S
X
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Tages ſchon von dem bekanntlich immer rechthabenden Volks
blatt widerlegt wurde. Auf welcher Seite ſitzt denn nun eigent
lich der richtige Wahrheitsfanafiker?! Es iſt nur unbegreif
lich. wie die Leute die das betreffende Bürgerausſchußteſcramm
welches Truppenſendungen nach Halle forderte als Material
für ihre Akten benutrn. dabei aleichzeitig mit wahrer Eiſen
ſtirn die Lüoe aufſtellen können. die Sozialdemo-
kraten haben die Maerckergarde gerufen!Die unverfrorene Aagiationsweiſe des Volksblattes und ſeiner
Traßanten iſt für alle Demagogen vorbildlich. Dieſe Leute
meiſtern die Wabhrheit“ ſo fabelbaft. dak ſie es verſtehen. je
nach Bedarf. den Einzug des Militärs den Bürarrlichen oder
den Sozialdemokraten zuryſchieben. Die demagogiſchen Purel-
böume dieſer politiſchen Stehaufwönnchen wirken für den Un
befangenen nur grotesk und urkomiſch.

Gau- Konferenz der Steinſetzer in Falle.

Am 25. November taate hier im Volkspark eine Konferenz
des Verbandes der Steinſetzer und Beryfegenvſſen. Gau Halle-
Magadeburo-Thürinoen, dio ren 39 Zahſellen mit 46 Dele-
gierten beſucht war Von Seiten des Ganleiters wurde en
mehrſtündigen Ausführureen ſein Täktigkeitsberickt erſtattet.
welcher von Seiten der Konferenz Zuſtiwwung fand. Jn der
Konferenz wurde anch kurz die Kriegevolitik des Verbandes im
allgemeinen als arck die Politik der Generalkommiſſion im
beſonderen. einer Nysſprache vnterzogen. Von ven Delwierten
der Zahlkellen LeivzigSaſſe-Mejkenfels-Nordhouſen wurde be-
ſonders Kritik en der Tätigfeit der renftralen Anſtanzen gende,
denen der Verbandsvorſiende Kron Bylin entgegentrat. Die
Vuagfüßhrengen waren durchaus ſachlich. ohne verſörljk- Sitzen
Eine ſebhafte Ausſwrache entſpann ſieh ſiber die Sorigſiſierung
des Steireterarnfes. welch von Seiten des Ganſeiers in
ſeinen erſten Ansführengen kurz bekandelt wurde. Die Apßht
der Konferenz fand feinen Niederſchlag in naKtehendeiz Refo-
lution die ohne Miderſperch greenomwen wyrde:

Die am 25. Noremßer 1919 in Halle terende Konfe! nz
des Verbandes der Steir“ker und Rerufsgeneſſen. Gau Haſſe-
Magndebura- Thüringen erflärt hinſichtlich der Regiearbeit. dak
dieſe von unſerem Verbande nur unfer der Bedinauva gefordert
und anerkannt werdan Foſſte. dak unſere Tarife anerkannt und
alſe bis daßin an den beeffenden Defen ſof geweſenen
Berufsarbeiter auch in der Regiearbei beſchäftigt worden. ſo

auf Grund der vorhandenen Arbeitsgelegenheit mög
li

Richt einverſtonden iſt die Konferenz mit einer Rege fung
der Rogiearbeit. bei der nur einzelne wenige Bervfsangebßrige
dauernd eingeſtefft werden und alle anderen Berufsangehdrige
dauernd draußen bleiben.

Die Konferenz iſt Fch aber arch darüßer flar. daß die Am
erfennung unſerer Tarife in den Prafeßeftricßhen am eßeſten wit
Erfolg geſchehen kann. wenn der Verband auch fernerhin ſelbſt
ſtändig anfzn treten vermag.“

Lebhaft diskutiiert wurde hierauf die Rerſchmelzungsfrage.
Bis auf ß oder 7 Defegierte ſprachen ſich alle Vertreter gegep
eine Verſchmelznng mit einer anderen Organiſation aus. Die
Berüßryvgeprne wit anderen Orenniſaftonsgeneſen worden
als ſo ſchwoch bezeichnet. dek es duechang nur im Intereſſe der
im Steinſeverbernf beſchöftig“rer Rernfs arbeiter hege wenn
der Seinſeterrerband ſeine Geſßſtöndigkeit erſ Nach
dem ſich die Delegferten noch über die Kandidtenfroge zum
Verbondstage aveenrrochen. faßte der Leiter der Konferenz.
der Kollege Mar- Halle. die Tötigvſt der Konferenz in einem
furzem Reſrme zyſawmen und forderte zur kräf“igen weiteren
Nniationearbeit. ſowie zur Durchbildung der Mitglieder im
Sinne der heutigen Zeit auf.

Die Wirtichaftsbeibiſe der ſiddtiſchen Angeſtellten
und Arbeiter

Am überföſſten Sooſe des Voſkopar s vroteſtierzen
Donners“gg abend die ſtädt NngeſFten. Hilfsarbeiter nd
Arbeiterinnen gegen die vnoleiche Rebandlung der Benmten
einerſeits und Arbeiter nd Angeſtellten anderſeits durch den
Magiſtrat und die böroerlickhen Pareſcn Die Kolleden
Schweikart und Haaſe erſtatteten Bericht über die Vor
ſage pnd ſchilderte den Verlauf der Rewegung. Genoſſe
Müller. der oſs Verweter ynſerer Fraktion erſchienen war,
gab in fur rn floren Strichken ein Riſd von den Verhand
ſonen im Hayaßaleone ſche urd Stadfrerordnetenparlamenkt.
Beide ſozieſdeweofretiſce Frafſienen (die indes vrinzipien
gegen die Mirtſchofteßeißilfe ſod. vnd für lieber dement-
ſorecherde Loßnerböhrngen dur hetzt ßätften)d werden mit
ißren Anträgen von dem bürger ichen Block dem. wie voraus-
ſehen war. »vnch die „Angeßeſtenvertreter“ Brett-
ſchneider vrd Keine gneeßbörfen. brutal Kberſtiwmt.
Un'er lauem Beife l der Verſammlung erkkör v Gen. Müſſer
nochmals vrſere Steſſpre nahme zu den Wünſchen und Be-
ſtrebynaen der ſtädt Argefte ten und Arbefter, und ronfe. daß
die ſozialdemokratiſche Fraktion imwer für die berech'ieten
Forderungen derſelben einfreken wird. Mit dem angeſtelſten
feindlichen und vnrßhmlichen Verhalten der Herren Heine und
Bret'ſchneider rechnete er gründlich ab und ermahnww die An

nie u vergeſſen. wie ſie von dieſen Vertretern“
binters Licht geführt wurden Weitfer wie er ſedoch auch da
ran erinnern. daß bei der wichtigen Abſtimwyng im Stadt
parlament drei unabhängige Stadérerordnete feblten und
infoſgedeſſen die Vorlage von einer bürnerlichen Mehrheit ab
würat werden fonnte. Wenn auch Herr Albrecht ver
ſochte, das Fehlen der Herren Koenen und Gräfe m ent
ſchuldigen und dabei arführte, daß dieſelben noch wichtigere“
Arbeit an tun gehabt bätten. ſo war ſeine Beweisführung etwas

Herr Koenen war doch nicht
in Berlin zur Raforalverſamreſrng, geweſen. Herr Albrecht
Er war doch zur Jeft in Haſe'“ Weiſter ver'vwechte er gleich
reiig die Aßweſenheit Ferchlandts zu entſchuldigen und
dabei noch den verwakedeiten Mehrſeltsſorallfen eins aus
zuwiſ en Seine diesdezßalichen Anſchuldigungen waren fe
doch ſebr ſade und hal' los. denn 'ogar im Volkeblatt ſtand das
glatte Gegenteil von den m leſen, was Herr Albrecht anführrfe.
Die Verhaftung Ferchlands kann Albrecht uns eben troß aller
frommen Wünſche vöcht an die Rockſchöt hängen. Rickſedeſto
weniger kann man der ſtädt Arbeiterſchaft nicht zumrten. auf
Koſten Ferchlands weiter Opfer zu tragen. Dieſe Vietzt geht

Manscheffen gute Aeuerbenen Ouentaten-
Serviteurs in weies und larbig

Krawaſfen 41542530027 175 125 110 99 pr.

Selbsſbinder 27 un 1090 925
Siehkragen 475 490 425 393 3.60 3.15 200

Stehumlegekragen 9
W .50 6.85 5.85 4.85
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errensoc hen 90 8.75 7.90 675 585 425 2

Al e x e z el, Kleinschmieden.Markiplotz, Ecke

doch ein bischen ſehr weit und ſieht der Demagogic verdammt
ähnlich. Eine derartige Rückſichtnahme könnte man ſich nur
auf die Dauer leiſten wenn eine beſtimmte Mehrheit vorhanden
wär. Wie es jedoch jetzt im Stadtparlamert ansſieht. wiegt
jeder einzelne Mann ſehr viel und in dieſen Fällen ſogar ent-
ſcheidend. Wir glauben aus dieſen Gründen ein Recht zu
haben. im Intereſſe der Angeſtellten und Arbeiec vier Kritit
zu üben Albrechts Gegen argumente“ haben nichts ent
kräftet ſondern alles beſtätigt.

Die Diskuſſion. die äußerſt erregt war, zeigte. doß dic An-
geſtelltenſchaft erkennt. welch aroßen Fehler ſie bei den letzten
Stadtverordnetenwahlen begangen hat. als ſie ſich von einem
„Fnaeſtellten-Rinu“ einſeifen ließ.

Im weiteren Verlauf erſtattete Kollgage Haaſe im
Namen aller Verſammel'en an die beiden ſozigldemofratiſchen
Fraktionen den Dank der ſlödt. Angeſtell'en und Arbeit r
das Verſtändnis. daß ſie ihren berechtigten Wünſchen entorgg-
gebracht haven Die von eirbei' lichem Kampfwillen oſeelte
Verſanmluyno nahm folgende Reſolyfior einſtimmig an::

Die vom Magiſtrat und den Stadtverordneten genehmig-
den Sötze der Zuſchlöge zu den Tarifen müſſen notgedrungen
als eine Abſchagszablung angenommen werden Mag vor-
hbandene Ungleichhei'en onbetrifft ſo behält ſich die Verſerim.
lung bezw. ihbr- Vertretung anf Gryurd dec Anfragas Oſter-
ſpurag (U. S P) vor. cneroiſch einentreten. Es wird vor allen
Dingen erwartet. daß auch denjenigen RPerſoren. die vor dem
26 November entſaſſen ſind. dieſe Boſchaffunrgsbefhilfe zu'eil
wird Weitere Schritte wirtſchaftlichen Beſſerſtellung der
Arbei er und Hilfsangcſtellten behält ſich die Verſammlung
ebenſo vor.

Mit einen Anvell an die Verſammelten ſich den freigewerk:
ſchaftſichen Croani'ationen anzuſchließen. ſchuß Koſ. Haaſte
die Verſawmmlyng. Alle Beſchwerden über Richterfü ung ein
zelner Punkte ſind an die Arheitegemeinſchaft der ſtädt. Aneyß
r und Beamten oder an die einzelnen Ausſchußkmitglieder
zu richten.

Der verhängnisvolle Schuß im Kirchtorgefängnis.
Das Volsblatt ſchrieb von einer Bluttat im Kirchtorgefäng

nis und teilte mit, daß ein Poſten ſofort nach Anruf einen Ge
fangenen vom Fenſter weggeſchoſſen habe. Vom Garniſonkom
mando geht uns folgende Darſtellung zu:

Am 24. November, gecen Mittag gewahrte der auf demw
Dache des Wirtſchaftsgebäudes im Strafgefängnis ſtehende Poſten
wie ſich im Block B mehrere Gefangene von Zelle zu Zelle unter
hielten und wie andere Gefangene in lauten Schimpfworten und
nicht mißzuverſtehenden Geſten den Poſten verhöhnten. Es be
ſteht ein Verbet für die Gefangenen aus dem Fen“er zu ſehen
Der Poſten forderte mehrmals durch Anruf die Gefangenen auf,
vom Fenſter wegzugehen, dieſe Auf'orderung wurde von den Ge
fangenen befolgt, bis ouf den Strafgefangenen Pr., der den
Poſten weiter durch Geſten und Zurufe beleidige. Da die
Aufforderungen des Poſtens nicht befolgt wur,
den, machte dieſer von ſeiner Waffe Gebrauch und verwundete
den Strafgefangenen durch einen Schuß. Der Gefangene be-

ſich in Behandlung im Krankenhaus. Die Angelegenheit
ſt den zuſtändigen Stellen zur Prüfung zugeleitet.

Die Einſchränkung des Reiſeverkehrs. Das Eiſenbahn
verkehrsamt ſchreibt: Beim Publikum beſteht noch immer nicht
die durchaus erforderliche Rückſichtnahme auf möglichſte Ein
ſchrönkung der Rei en. ſodaß ein wiederholter Hinweis auf die
Maßnahmen der Eiſenbahn nötig erſcheint, die zur Eindämmung
des Verkehrs getroffen ſind, falls der Andrang zu einzelnen Zü-
gen die ordnung mäßige Abwickelung des Reiſeverkehrs in Frage
ſtellt. Es bleiben alſo folgende Maßnahmen vorläufig be'teben:
1. Anritt der Reiſe am Löſungstage der Fahrkarte, kein Vor-
verkauf. 2. Porzeitiger Schluß des Fahrkartenverkaufs, durch
Ausbang oder Anerufen am Schalter, wenn die für den Zug vor
geſehene Hkchſizahl von Fafrkorten verkauft iſt. 3. Bahn “eisg
karten werden nicht verkauft. ſind bis auf weiteres auch nicht
gültig. 4. Dovpelkarten oder Fahrkarten für die Rückfahrt werden
nicht ausgegeben.

Gute Ankunft der Kinder in der Schweiz. Die am 26. No-
vember von Halle abgereiſten Kinder ſind alle wohlbehalten in
der Schweiz angelangt.
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genoſſe Kees e züm r vſgersleben gewerſt worden. Von 36 Stadtverordneten
Amnten 24 für ihn. Aſchersleben beſitzt rund 30 000 Einwohner
hat reges gewerbliches Leben. Kleeis wird die Leilung der
len Einrichtungen wie Wohlfahrtsamt, Arbeitsnachweis,
rungsamt, Gewerbe und Kaufmannsgericht uſw. übernehmen.
Antritt des Amtes ſoll erfolgen, ſobald die auſſichtsbehörd-
Beſtätigung der Wahl eingetroffen iſt.

gerbot für Einſtellung auswärtiger Arbeitskräüfte. Der De-
zilmachungsausſchuß für den Stadtkreis Halle hat eine Ver-
rung erlaſſen, nach der vom 277. November d. Js. ab keine
wärtigen Arbeitskräfte eingeſtellt werden dürſen. Von dieſem
bot werden Schwerbeſchädigte n Kriegsge-ene ufw. nicht betroffen. Vorſaviige Zuwiderhandlungen
gen mit Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahr und Geldſtrafe
j0 000 Mk. belegt werden.

Was hänat vom Erfolg der Svar-Prämienanleihe ab?
n ſchreibt uns: Wenn auch der Betrga von 5 Milliarden,
i Dertſche Svar-Prämienanleihe 1919 bringen ſoll. nur
a iſt im Verhältris zu der gewaltigen Summe unſrer
webenden, Schulden ſo kommt doch einem vollen Erfolge dieſer
den deutſchen Anleihe nach dem Kriege eine ganz außer-
etliche Bedeutung zu. Denn wenn die Spar-Prämien-
ehe die vom 10. November bis 3. Dezember zur Zeichnung
a voll oder gar überzeichnet wird. ſo iſt damit der Be
s geliefert. daß das deutſche Volk trotz all ſeines Unalücks

noch ſelbſt an ſeine Zukunft alaubt Ein ſolcher Beweis
ten Selfſtrertrauers aber wird ſehr weſentlich dazu bei
zaen, das Vertraven des Auslandes zu Deutſchland wieder
arten zu laſſen. Was das in unſerer heutigen Lage. in der

t ſo ſtark auf das Ausland angewieſen ſind. bedeutet. liegt zu
t auf Hand. als daß es hier noch weiter arfgeführt
den müßte.

Städt. gewerkl. Kortbildunacichule. Infolge Kohlen
gaels muß der Unterricht von Montag. den 1. Dehember,

z Sonntag. den 4. Januar. einſchl. in ſämtlichen Klaſſen aus-
len.

Zentreſverband der Argeſtellten. Am Sonntag. den
d M 10 Uhr vormittags findet im aroßen Saal der Thalia-
lſäle eine öffentliche Verſammlung ſtatt. in welcher das
ialted des Hauptvorſtandes, Kolleg- Giebel. Berlin. über

Thema Zentralrerband oder wirtſchaſtsfriedlich“ ſprechen
d. Die Wichtigkeit dieſes Punktes ſollte die Kollegen ver-
nlaſſen. zahlreich zu erſcheinen. zumal auch die ſich anſchließende

e

von Puccini in Szene.

30. November, beginnt um 114 Uhr vormittags.
ſches Drama folgt am Freitag

Volksvorſtellung

„Das Dor

Duette berückſichtigt.

JBigeuhn de Werfrotes 8eken dürſe
auf die im Jnſeratentoil ecſchienene Velanntmagcung dhinge-
wieſen.

Deutſche Geſellſchaft für Poli Der 3. Vortra
kannten Reihe „Die großen volutionen als Entwicklungser-h im Leben der Völker“ findet Montag, den 1. De-

gbends ſtatt. vevolution von 1848*. Karten ſind zu haben bei Neubert, Lip.vert, Hothan und an der Abende D. u
im Auditorium maximum der Univerſität, 82 Uhr

Prof. Dr. Hartung ſpricht über die „Deutſche

Heute, Sonnabend, 7
Der Vortrag von Hr. Wolfga n

iepe über „Die romantiſche Jugendbewegung“ am Sonntag den
Als rowenti

es Der Tod des Empedokles“, Tra-gödie in zwei Aufzügen von Friedrich Hölderlin unter Spiel-
leitung von Dr. Edgar Groß. Sonntäg, nachmittags 36 Uhr,
Vol „Kameraden“, abends 74 Uhr wird PfitznersSpielover „Das Ebriſtelflein“ zum erſtenmal wiederholt. Men-
tag gelangt „Der Zigeunerbaron“ zur Aufführung. Dienstag

ohne Glocke“. Mittwoch „Don Carlos“. Donnerstag
ſtelflein“. Freitag Der Tod des Empedokles“. Sonn-

Stadttheater.

„Das Chr
abend „Konzert der Robert-Franz-Sing-Akademie“.

Im ThaliaTheater gelangt am Sonntgg. den 30 Nopvember,
abends 7 Uhr, dur das Perſonal des Stadttheaters Gerhart
Hauptmanns Drama „Einſan.e Menſchen zur Aufführung.

Konzert Eva Plaſchevon der Oſten und Friedrich Plaſchk
am 3. Dezember. Die hochberühmten Dresdener Künſtler geben
jetzt ihr Programm bekannt, das überaus ſeltene Lieder und

U. a. bringt die Vortragsfolge Duette von
Cornelius und Karl Pembaur, ſowie Lieder von Schrecker, Schu
bert, Brahms, Chovin, Tſchaikowsky und Strauß. Man wird es
den Künſtlern hoch anrechnen müſſen, das Gebiet, das ihnen am

Uhr, geht die Over

nächſten liegt, nämlich den Ope. ngeſang, für ihr Konzert hier voll-
an ausgeſcholtet zu haben. Daß ſich unter diezen Umſtänden
er eter betont zu werden. Beide Plaſchtes haben jüngſt in Dresden

in Strauß' neuer Oper, nicht zuletzt durch ihre herrlichen Stim
wen, große Triumphe errungen. Karten bei Heinr. Hothan,Gr. Ulrichſtr. t 5 vots

U.-T.-Lich ſuele, Leipziger Straße 88. „Der Tempelräuber“
iſt eine Senſation allererſten Ranges, der bildmäßig und land-

utlhe Bekanntmachungen für Halle 0.d.6.

Bekanntmachung.
Der diesjährige Weil,nachtsmarkt wird in der Zeit vom

z bis 24. Dezember 1919 abgehalten.
Zugelaſſen werden nur Händler, die hier ihren feſten Wohn

z haben.
Die Ausgabe der Marktſtandzettel erfolgt am Dienstag, den

Dezember, von 7 -12 Uhr im „Roten Turm“, Marktvplatz.
Die Anweiſung der Plätze findet am Freitag, den 12. De

nber, vormittags von 9 Uhr ab, ſtatt.
Wer den ihm zugewieſenen Platz erweitert, vertauſch od r
andere abgibt, macht ſich nach S 19, Abſ. 1, der Marktoronano

afbor.
Die Buden müſſen auz guten Bauſtoffen hergeſtellt ſein u

rer Befeſtigung dürfen eiſerne Pfähle wegen Gefährdung er
lltriſchen Kabel nicht eingeſchlagen werden.

Offenes Feuer darf in den Buden unter keinen Umſtärden
nterhalten werden.

Jeder Händler hat in ſeiner Bude außer einem mit Waſſ
füllten Eimer, ein feuchtes Stück Sackzeug zur erſten Hilfe bei
euersgefahr bereitzuhalien. Kohlentöpfe müſſen mit einem dicht-
hließenden Deckel verſehen ſein.

Am 24. Dezember, abends 10 Uhr, muß der Marktplatz voll-
indig geräumt ſein.

Halle, den 21. Rovember 1919.
Der Magiſtrat. Die Pohitzeiverwaltung.

Höchſtpreiſe für Braunkohlenbriketts.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers über die

krrichtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsrege-
ung vom 25. September 4. November 1915 wird folgendes be
immt:

1. Nach Anhören der Preisprüfungsſtelle werden die Höchſt
reiſe für Braunkohlenbriketts rückwirkend ab 12. November d.
e wie folgt feſtgeſetzt: für Verbraucher:

bei fuhrenweiſer Anfuhr frei Keller geſchüttet für 5—-9 Ztr.
5,30 Mk., 10-—19 Ztr. 5,10 Mk., 20-29 Ztr. 5 Mk., 30 Ztr.
und mehr 4,90 Mk. für den Zentner, nach Cröllwitz und
Tro!ha 10 Pfg. mehr, für geſetzte Briketts ebenfalls 10 Pfg.
für den Zen'ner mehr;
beim zentnerweiſen Einkauf im Kleinhandel 5,20 Mk. für
den Zentner;

e) bei Selbſtabholung vom Großhändler, der ab Waggra
(Lager mit Gleisanſchluß) verkauft, 4,70 Mk. für den Ztr.

Die Preiſe für Landabſatzkohle ſind den Empfängern be-
erders mitzuteilen, die Lieferung hat erſt nach Einverſtändnis-
ällärung der Empfänger zu erfolgen.

2. Dieſelben Preiſe gelten bei gleicher Art der Lieferung für
Siück Naßpreſfteine (aleichwertig 1. 3tr. Briketts)., Für Naß-

ehteine, die frei Keller geliefert, nicht geſchüttet, ſondern ge
t werden. 10 Pfg. für je 50 Stück mehr.

9 2Zuwiderhandlungen gegen

Wir sehen uns veraniascst,

unsere Schalter
zur Annahme von WVertpapieren in offene
Depots f. d. Zeit vom I. 3. Dezember 1919,
sowie an jedem folgenden Mittwoch und

nd ſtiliſtiſch beſonders hervorhebt, braucht wohl nicht wei

ſchaftlich außerordentlich viel Schönes bringt. Filmdramatiſch zeigen in der Volksſtimme zu berufen.

Verkehr mit Kraſ fahrzeugen,
Das Reichsamt für Luft und Kraftfahrweſen beabſichtigt,

im Hinblick auf die veränderte Lage die Gummiverſorgung und
die a rreneér der Straßen durch den Verkehr eiſenbereifter
Laſtkraftwagen die Aufbebung der Verordnung vom 22. Dezember
1915 unverüglich in die Wege zu leiten.

Alle Genehmigungen zur Verwendung nicht elaſtiſcher Be
reifungen werden auf Anordnung des Herrn Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten und des Jnnern mit dem 31. März 1920 zurück
genommen.

Halle, den 25. November 1919. Die Polizeiverwaltung.

Lebensmittel-Kalender.
Zekancrruchung.

Milchkartenausgabe r in
Vom Montag, den 1. bis ein chliezlis, Garahbend, den 6. De

Iwiber, werden in den ſtädtiſchen Mar?enausgabeſtellen zugleich
nit den Brotmarken die neuen vom 8. Dezember ab gültigen
Wrilchkarten für Kinder bis zu 6 Zahrer und ſtillende Mütter
ausgegeben.

Bei der Erneuerung der Milchkareen ſind vorzulegen:
1. a) Der Lebensmittelſchein des Haushalts, dem der Ver

ſorgungsberechtigte angehört;
b) der Stamm der alten Milchkarte.

2. Wenn der Verſorgungsberechtigte iſt:
a) ein Kind bis zu G Jahren. ein Altersnachweis (Goburte-

chein, ſtandesamtliche Gehurtsurkunde; die Vorlegung des
mpfſcheines genügt nicht);

b) eine ſtillende Mutter, eine volizeilich beglaubigte Beſcheini-
gung der Hebamme, des Arztes oder der Säuglingsfürſorge-
ſtelle, daß die Mutter ihr Kind ſtillt, oder ein Ausweis der
Krankenkaſſe darüber, daß Stillprämien gezahlt werden.

Vei der Ancpabe der Milchkarten für Kinder iſt für die
Entſcheidung er Frage, welche Menge von Milch dem betreffen-
den Kinde zukonimt, der Geburtstag des Kindes beſtimmend. Ge-
langt ein Kind während der Zeit. für welche die Milchkarte gilt,
in eine Altersſtufe, für die dann eine geringere Milchmenge vor-

eſehen iſt. ſo bleibt es noch bin zum Ablauf der Gültigkeit der
arte im Genuß der erhöhten Menge.

Die Milchkarten für hofſende Frauen werden nicht mehr in
den Markengausgabeſtellen, ſondern
1. Stock, Saal links, ausgegeben.

Halle, den 28. November 1919.

Bekanntmachung.
betr. Ausgabe von Einfuhr-Zuſatzkarten für Auslandsmehl.

Die Ausgabe der Einfuhr-Zuſatzkarten für Auslandsmehl
Nr. 21--24 findet in der Woche vom 1. bis 6. Dezember gleich-
zeitig mit der Ausgabe der Brotmarken in den ſtädtiſchen Mar-
kenausgabeſtellen ſtatt.

Die einzelnen Marken werden ſ. Zt. durch beſondere Be-
kanntmachung in Gültigkeit geſetzt werden.

Halle, den 28. November 1919. Der Magiſtrat.
100 Gromm Margarine. Jn der Woche vom 1. bis 7. De-

zember werden auf den Abſchnitt 49 der Fettkarte für jede Per-

Der Magiſtrat.

e Seitlarte in

Pelz-K'agen
und Muffe für Damen und
Herren werden neu angefertigt
und umgearbeiſet. Felle und
Zutaten werden verwendet
Lieferung ſchneſl und billig.
Pofſtſtr. 6, Putzgeſchäft.

M

ähjmwz

Sonnabend
7

Die

SPperren.
Diese Massnahme wird erforderl ch. um dem Kundenkreise, der seinen
Wertpapierbesitz zur Hinterlegung einlietert, die ordnungsmässige Be-

arbeitung zu gewährleisten.

wen Habvder Bann

im Stadternährungsamt,

Jn dieſem Heft wird die zum
Ruin des
vwolitik der Unabhängigen
u. Kommuniſten geſchildert.

Preis 80 Pfg.
Beſtellungen nehmen unſere

Austräger entgegen

Buchhandlung
der Volksſtimme

Große Ulrichſtraße 27.

e r 7mäne e e

und zuſammenhängend iſt. Die Geheimniſſe undgert aufgebaut
s Tun der handelnden Perſonen ſind außerordentlich gut mo

tiviert. Heinz
Senſationen

Carl Heiland hat Bilder geſchaffen und die
Ritterfeſte,

nd ſpannend und geſchickt geſtaltet. Mittelalterliche
ufnahmen im echten Jndien, Wettfahrten zwi cheie

Flugzeugen und Schiffen: ungewobnlich ſtarke Trümp'e, auch bild-
lich hervorragend, ſind recht kunſtvoll und organiſch in das Spiel

Die indiſchen Tempelſzenen und der Verfolgungs
kampf zwiſchen zwei Flugzeugen bezw. zwiſchen Torpedojäger
und Motorboot ſind wohlgelungen. Ebenſo der Fallſchirmabſturz
aus 2000 Meter Höhe. Eine Fülle von Eeſchehniſſen ziehen auf
der Leinwand vorber und pvackende Szenen deleben die Hand-
iung. Der Film verdient wegen ſeiner ſrannenden Handlung
urd meiſterhaften Regie beſondere Beachtung. Nicht vergeſſen
eien die beſonders glaubhaft und überzeugend gelungenen Hyp

noſeſzenen der zierlichen und eleganten Loo Holl, ſowie der Toll
kühnheit Harry Liedtfes und des wagemutigen Jndiers Bruno
Decarli. Der Film kann ohne zu übertreiben als ein Erfolg
bezeichnet werden und wird jeden, der ihn ſieht, voll befriedigen.

Das beſte weihnachtsgeſchenk

iſt eine gute

Wringmaſchine.
Habe größeren Poſten in Friedensqualität,

primg Gummi, auf Lager.
Alle Größen Ersatz-Walzen vorrätig.

Pfoder“s Gummiwamon,
Grosse Ulrichstrasse 33.

mat

Bir bitten
unſere Leſer utzd Veſerinnen, ſich dei Einkäufen auf die An

a Aueſon eines Haushalts 100 Gramm Margarine zum Preiſe von
1 Mk. abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt
d Stadternährungsamt am Montag. den 8. Dezember. abzu-

rn.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mon-

tag, den 1. Dezember. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittel cheine mit den Rummern 34 501 bis
35 500 vormittags von 8—-12 Uhr und nachmittags von 2—-6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfund zum Preiſe von
60 Pfa. abgeçgeben, ſofern der Verkauf in Spalte 7 des alten
Lebensmi telſcheires noch nicht eingetregen worden iſt. Der
alte Lebersmittelſchein iſt vorzulegen. Absgezähltes Geld iſt
bereitzuhalten.

Städtiſcher Verbeuf von Soprotten in Del in der Talamtſchule
am Montag, den 1. Dezember. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmi'telſcheine mit den Nummern 18001
bis 25 (09 vormittags von 12 Uhr und die Jnhaber der Num-
mern 25 (01 bis 32 000 nachmittogs von 2—6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes kann eine Doſe zum Preiſe von 2,20 Mk.
abgegeben werden. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorx-
zulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Die Ausgabe der Sonderzuckerkarten für den Monat Dezem-
ber an Kinder bis zu 2 Jahren findet im Stadternährungsamt,
Zimmer 10, vormittags von 8-1256 Uhr. ſtatt. Die Ausgabe
erfolgt an die empſangsberechtigten Hausholte mit den Anfanss-
buchſtaben: A--D am Montag, den 1. Dezember,
Dienstag, den 2. Dezember, H--J am Mittwoch. den 3. Dezem-
ber, K am Donnerstag, den 4. Dezember, L--M am Freitag,
den 5. Derember, N--Q am Sonnabend, den 6. Dezember, R am
Montag, den 8. Dezember. S am Dienstag, den 9. Dezember,
T---V am Mit'woch, den 10. Dezember, W--3 am Donnerstag,
den 11. Dezember. Der Lebensmittelſchein und die Geburtsur-
kunde des in Frage kommenden Kindes ſind vorzulegen.

Nnudeln. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben. werden aufgefordert, die
Teigwaren (Nudeln) bei dem Fabrikanten Keil, Bernhardy-ſtraße 20, in den Vormittagsſtunden von S 12 Ühr und nach
mittags ven 2—4 Uhr abzubolen. Die Abgabe erfolgt an die
Kleinhändler mit den Anfangsbuch ben A--F am Montag. den
1. Dezember. G K am Dienstag, den 2. Dezember, L R am
Mittwoch. den 3. Dezember, S--3 am Donnerstas, den 4. De
zember. Die Kleinhändler ſind verpflichtet, bei der Abgabe den
Beſtand an Waren und die Anzabl der von ihnen mit Teigwaren
zu verſorgenden Perſonen anzugeben. Es wird darauf hinge-
wieſen, daß der Kleinhandelsverkaufspreis für Rudeln 1,18 Mk.
für das Pfund beträgt.

Tuslar demarmelade, Diejenigen Jnhaber von Kleinhandels-
geſchäſten, welche Kundenliſten einoereicht haben, werden hier-
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen,
die in nächſter Woche zum Verkauf gelangende Auslandsmarme-
lade am Wontag, den 1. und am Dienstag, den 2. Dezember. ab-
zubelen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
ſpäter.

Jn Ero?nzung der Vekanntmachung betreffend die Verteilung
von Speiſeöl werd endie Kleinhändler darauf hingewieſen, daß
für jede Perſon eines Haushalts 100 Gramm zur Abgabe ge-
lengen werden. Genügend große Gefäße ſind mitzubrin gen.

Halle, den 29. November 1919. Der Magiſtrat.

E--G am,

der Mißbrauch Zahnäretin Lehmikun,
der Revolution

von Erdmann ſen.

Halle. Poststraße 8, II.
Sprechstunde 9-- l. 3-5. Sonntags 9ll.

Fernsprecher 6674.
r

Volkes führende

in Mäntel. Blusen u. W asache
liefert in kürzester Zeit

Knopflöcher
br. Lunäenbderg, Leipz, Str. IT, I T.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer

Schiuß der Anzeigen- Annahme 9 Uhr.
Kuchen und

einzelne Möbel jeder
Art

empliehlt in grosser Hus-

G. Scuaible

Möbelfabrik
Gr. Märkerstrasse 26

am Ratskeller.

e h h

Alte Herrenhüte
i

werden auf moderne Formen umgenresst und noch

Leipz. Hutpress- Anstalt,
IIIIIIIII BI m

bis Welhnachten gellefert.

inh Paul Blaue,
De Schmeerstrasse 22. 10205
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Gegr. 1887.

III

Aleinverkauf bei
H. Schöning, Hecdanſter

Gr. Steinstr. 69.
Fernrul 2027.

Röinwollene Flanoells,
flemdentuch, Barchnent, Kleider-

u. Kostümsiotfe, Seide, Voils
zu sehr vortellhatten Preisen.

S. Biletzky, lepügerstt. 103, 1 II.

oder Frebar-Tee.

decpols

Bei Störungen u. Stockungen der Blutzirku
lation gebrauchen Sie ſojorn j.eis die
Jahren erprobten echten

„Frebar““, extraſtar.:.

Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15;
G. Klappenbach, Gr.

Generalvertrieb

e h e e h h a h

h h e S e e h e h h h
t eit vielen

Menſtruationstropfen

Erhöhte, be chleunigte Wirkſamkeit durch Doppel-
flaſchen extraſtark in Serbtnoung mit Fredar Pulver

Erhältliich in allen grögeren Apo-
theken. Drogerien und eintchlägigen Geſchajten. Haupi

Sanitas
Depot, Leipzigerür. 11; E. Kertzſcher., Leip; gerſtr.
Ecke Poſtſtraße
M. Waltsgott Nachf. Gr. Ulrichſtraße 30 tig

9968

PHARMACOPIA, Berlin C. 19, Wallſtraße 26.

Sbernmmt be

Awkerlcung Feper herren- In

Daden- bördetode ad Ha
Wenäen und Umardbeiten
je micher Kleidungssticks

schnelister und bester Ausführung
Stepnan Passon, EFl, Steinstr. 56,

Zur Anfertigung und Lieferung von W
Ofenrohren, Aschenkäs!en, Asehenkübeln

und Asohengrubendecken 8.
sowle eineklägige Reparaturen und instend-
se. zen aller eisernen Oeten und Herde, auch

Hefern von Ersatzteilen empfiehlt sich
Aug. Domke, lautennaue 9

und geschweihbt.
Werkstatt für alle Blecharbeiten, genietet

—AJ]

kiektrische birht, krait-
Klingel- u felephon. Anlagen

eparaturen joforr und ſachgewäßpaul Götze, vreiteſtruße 55. Tel. 4623

M ebtent Eefela v

J S ypp2
hanſer

mit Sehogener PIatte
in Ia. versſiberter Messing-. sowie piigerAusſführung, lose und in Ruis, lose Kliingen,

laulend in grösseren Posten abzugeben.

Max Lenterpt.
Metallwaren-Fabrik,Ellefeld bei Faiſenstein l. Vgtl.

e e e

Zur Aufklärung
Um einem seit langerer Zeit auftretenden Irrtum beim kaufenden Publikum,

bei unserer Kundschaft im Gross- und Kleinhandel, bei Bäckereien und Konditoreien,
die unsere Erzeugnisse in ihren Betrieben selbst verbrauchen, zu beseitigen, müssen
wir hiermit darauf aufmerksam machen, dass wir mit dem Ladengeschäft Gelrüder

Gr. Märkerstraßze, sowie mit der Firma Gebrüder FranzMühlweg 20, nicht identisoh sind und in keinor Weise ine Franz in Haile,in Halle,Zusammenhan sehen

Kolonialwaren-tlandlungen usw.

Backpusver
n

BackpuiveBaoknnt ar

treio Far ben,

unsere

In Zukunft bitten wir auf
nebenstehende

Tabrikmarke mit dem Worte

Th. Franz G Co
Gegrüöndet 7662.

ſofſaco

Wir haden keine eigene Ladonverkaufsstelſo. vielmehr sind unsere
beliebten Erzeugnisse in Bäckereien, Konitoreien, Kontituren-, Delikatessen-, Drogen-,

erhültlich.
Bei dieser Gelegenheit empfehlen wir zum bevorstehenden Welhnachts-

feste unsere folgenden Sperzialitäten;
Baoknufver Marke Germania,

Victoria,Concordia mit Bitfermandel-Aroma,
Concordia mit Zitronen-Aroma,
Saxonſa mit Kuchengelb,

Backpulver mit htefterkuchergewürz,
Kkuchengewürz-Purver mit vittermandel-Aroma,
„Backe patent“ (itriebfertiges Backmehl mit Gewlirz zur Hersieſlung von

würzig m Weihnachtsgebächk),
E er-Spar- Pulver (unter Zusatz von echtem Hühbnereigelb),
Back-Aromen (Zi rone-, Bittermandel-, Vanile-, Kuchen- -Aroma) und glft-

ferner Suppenwürze „Soparoma“s und „Pekante Sauco““ nach engl.
Art (Worcestershire dauce)-

Hallische Nährmittelwerko,

Halle Giebichenstein,
Ralnstraße 19.
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Der nächste Zirkel für
Hnfänger beginnt am

Tanziehranstalt „Goldener Hirsch,,
Fernsprecher 5983

inh. Aiberi Micolaus, Mitgl. d. Bund. deutsch. Tanzlehr.
H. en 1919 1 2. n. 1920.

Ausser den üblichen Anfänger sönzen werden auch
passende modlerne Tänze gelehrt.

Anstancis- und Anmufsunferricht statt.
Gefl. Anmeldungen erbiiten rechtzeitig

Ab. Nicolaus u. Vrau, Mitgl d. Bund. deutsch. Tanzl.
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Im Totenbemd,
begraben unter ſchwindelnder Berge Caſt,

lieg ich, eingezwängt in den Erdenſpalten,
umgeben von gifttrunknen Nachtgewalten,

ließ

u
II
e u

S und ſcharre, ſcharre mich durch, durch! ohne Ruhb,
ohne Ralt.

S Hinauf, hinauf!
S Von Bühne zu Bühne zur Cuftſtromſohble
S wie ein nagender Wurm, millimeterweil',
S in mir wohnt Sturm, in mir kocht es hbeib,

mein Herz iſt feuriger denn flammende Kohle.

S Ach, einmal nur
S noöcht' ich urtief donnernd Freihbeit! ſchrein.
S Möcht ſein wie der Erdgeiſt in Schöpfungstagen,

i
h Zertrümmern mein Grab, ſinnlos zerſchlagen

den gefühlloſen Kerker aus Urgeſtein.

Im Schrein mehr Raum
haſt du, Schläfer unter den Trauerzypreſſen.
Cebendige Faſern umwurzeln dich,
du hörſt rauſchen im Sturm, Bäume wiegen dich,
biſt nicht, wie ich, vergeſſen.

e
u

0

i:

d

SGeklemmt in den Spalt
die flatternde Cende, wer ſpricht mich an
Aus der C[arvenaſche der torfige Tod!
Im Innern die Stimme der verzweifeinden Not,
meine Seele quält ſeldſt mich fluchend im Bann.

Keiner weiß von mir,
nur der hungervogt, der Tyrann der Gruft.
Wo ſeid ihr, Freunde vom Abendtrunk?
Ach, alle dahin, o Crinnerung,
was gäd ich um eine Bruſt voll Luft.

n

eh u W

o
n

5T W

u

h
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Uberhau Flöz Nebenbank

O Wanderzeit!
O Herzenſuchen, o Freundſchaftstrauml!
Schwefelſtein ſchlägt mir blutig die Glieder,
vom Veberhieb krampfen die Fäu te ſich nieder,
auf meinen Cippen brennt Kohlenſchaum.

Ich rufe euch!
Ich ruf euch im Namen un zähliger Geiſter

die ich unter mir ließ,
hbelft mir zerſchmettern des Ceidens Verließl

Kommt, Männer und Meiſter.

Kommt, es iſt Zeit!
Denkt! Der Boden iſt unter euch hbohl gefreſſen

von der nagenden Hand.
In verborgenen Höhlen nun lagert der Brand
unzähbſig flammender Herzen, die ihr vergeſſen.

Wir ſtehen allein
in den vorderſten Reihn, im Minenkampf,
und, wie im wer, zehrt altes von unſeren Händen.
Würdigt uns! Hehtt uns die Schmach beenden,
die uns tierſinnig macht beim Arbeitskrampf.

Der Arbeit Raum
In Qual und Bedrängnis muß Fluch entſtehen.
In der Sklavenſeele zündet der wilde Wahn,
zuletzt bricht auf der ungeheure Vulkanl
Dann muß alles vergeben.

Vergiß es nicht, Volk
Ich breche dir Bahn! Dein Pionier wi ich ſein
Ich weiß die Wege im Ungewiſſen,
weiß den Niblungenhort in den Erdenriſſen.
Ich ſtobe ins Neuland hbineinl! ouo VWodigemuw

e e
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„Das Geld,“ ſprach
er ſchließlich, als er
ſein gewohntes Phieg
ma zurückgewonnen
und ſich vorſichtig wie
der au die Kiſte nie-
dergelaſſen hafte
„das Geld wird immer
den verkehrten Men
ſchen hinterlaſſen; von
den guther zigen Leu
ten, die ich im Leben
gekannt habe, hat nie
mals nich einer einen
halven Groſchen ge
erbt. während daß ich
von Abſtinenzler über
Abſtinenzler gehört
r daß ſie große

ermögen gekrieg: ha-
ben. Es kommt einem
allerdings manchmal
ſchwer an, auf das
Geld anderer Leute zu warten. Jch

r. Terzig re waDrohmmiter ſterben tät und ihm

Geld hinterſieße, und ſie ſtarb an eine
Erkältung, die ſich bei ſein bnis
rä hatte. Einen anderen mf kannte ich, der wartete Jahre und
Jahre darauf, daß ſeine reiche Tante ſter
den ſollte, und er wurde einen Kopp kür
zer gemacht, weil ſie Selbſtmord beging.

Es is immer riskant, darauf war
ten, daß andere Leute ſterben und einem
ihr Geld hinterlaſſen. Zuweilen ſterben ſie
nich; manchmal heiraten ſie wieder, und
zuweilen hinterkaſſen ſie es ſtatt deſſen ſe
mand anders.

Da ich gerade von das Wiederheiraten
ſpreche, erinnert mich das an etwas, das
einem jungen Burſchen, den ich kannte,
Alfred Simms, paſſierte. Er war 'ne
Waiſe und wurde von ſeinem Onkel, Georg
Hankes, einem Witwer von etwa ſechzig
Jahren, erzogen Alfred pflegte ab und
an zur See zu gehen, aber mehr ab als
an; ſein Onkel beſaß 'n ganz klein nettes

äuschen. und es galt als ausgemacht, daß
Alfred das erben ſollte, wenn der Onkel
dod ſein würde. Dieſer liebte es, ihn bei
ſich zu Haus zu haben, und Alfred war
kein Freund von der Arbeit, ſo war alſo
deiden gehoffen.

Jch pflegie Alfred dann und wann n
guten Rat zu geben. Sechzig Jahre is ein
gefährliches Alter für einen Mann, beſon
ners, wenn er ſo lange Witwer geweſen is
und Zeit gehabt hat, zu vergefſen, wie es

e
v5

is, ratet zu ſein; abers muß
Alfred das Zeugnis ausſtellen, dies
überflüſſig war. Er trug einen ſehr ver
ſtändigen Kopp auf ſeine Schultern und

die Haushälterin jedesmal aus,
mit daß der alte Mann keine Mühe da

ſah zwei davon, und ich

Schlauheit
Art, abers es is ſo Sache, zu

und die letzte Haushälterin,bau Alfred ankaſchiert hatte, ſtarb 7

nachdem erver Sie rutſchte ab,

27 e

r S r e

Alfreds Traum
Eine luſtige Seſchichte von W. W. Jakobs.

Georg Was far ein Georg?“ ſagt
Alfred bannig ernſt.

„Nun Jhr Onkel ſagt die
Haushälterin. Denken Sie, dätte ein
ganzes Haus von Georgs?

ung- Alfred glotzte ſie an und konnte
kein Wort nich hervorbringen. Er be-
merkte, daß in dem Zimmer allerlei ver
ändert worden war und daß eine große
Photographie von ihr auf der Kommode
ſtand. Unruhig ſchurrte er mit die Füße
hin und her, bis die Haushälterin einen

e e n e ener auf u ungSein Onkel, der „auf ſeinem Bettrand
ſaß, als er in die Kammer trat, und ſo tat,
als wenn er ihn nich hätte kommen hören,

ſchüttelte ihm ſo lange
die Hand, als wenn
er nie wieder aufhö
ren wollte.

„ich hab Dich was
erzählen, Alfred,“

agte er, nachdem er
ihn gefragt hatte, wie
es ihm gehen lät, und
iber das Wetter ge
rochen hatte, bis
Alfred nix mehr da
von hören mochjſe.
„Jch hab' 'ne Dumm-
heit gemacht und mag
nicht daran denken,
wie Du ſie auffaſſen
wirſt.“

„Sie wird vermut
lich darin beſtehen,
daß Du die neue Haus
hälterin gefragt haſt,
ob ſie Dich heiraten
will,“ ſagt Alfred und

ckt ihn ſcharf an.
in Onkel ſchütielt

R. Winkler: Waldmotiv

Liter vom beſten Lagerbier und ſeine Haus
hölterin zu gleicher Zeit.

Es war vier Monat ſpäter, ehe
Alfred wieder nach Hauſe zurückkehrte, un
der erſte Blick, den er auf die neue Haus

terin warf, die ihm die Tür aufmachte,
ihm einen ſchönen Schrecken ein. Sie

war weit von Sechzig ab und auch nicht
übermäßig häßlich. Dann war ſie ſo blank

T eine r 3 unds wenn 'ner Kaffeeviſite gehenwollte. „O, Ei ſind wohl Llfrede* ſag
ſie und guckt ihn an

„Simms is mein Name,“ ſagt Jung-
Dlired und fährt zuſammen und reckt ſich
wieder auf.

„Jch kenne Sie von Jhrem Bilde her,“
fagt die Haushälterin. „Kommen Sie rein.
Haben Sie eine gute Reiſe gehabt? Putzen
Sie Jbre Stiefel ab.“

Alfred putzte ſeine Stiefel ab, ohne zu
wiſſen, was er tat. Dann reckte er ſich
wieder ſteif in die Höhe und ging hinein
ins Wohnzimmer.

„Setzen Sie ſich,“ ſagt die Haushälterin
mit freundlicher Stimme.

Alfred ſetzte ſich nieder, ohne zu wiſſen,
was er iagt.

„Jch mag gern, daß die Leute es ſich
bequem machen,“ ſagt die Haushälterin,
„das liegt ſo in meine Art. Es is warmes
Wetter für dieſe Jahreszeit, nich wohr?
Georg is oben, abers er wird in eine Mi-
nute unten ſein.“

„Wer?“ ſagt Alfred, der ſeine Ohren
nich traute.

„Georg,“ ſagt die Haushälterin.

Reyro duktion nach „Dentiche Heimatkarten“, Verlag Kari Maußwer, BertinZehlendorſ)

den Kopp. „Jch hab
ſie nie gefragt. Da
rauf kann ich Gift
nehmen,“ ſagt er.

„Gut, dann haſt Du alſo nicht die Ab
ſie zu heiraten?“ ſagt Alfred undbein de ganze Geſicht.
n Onkel ſchüttelte abermals den

Kopp. „Es war nicht nötig, daß ich ſie
fragte,“ ſagt er ganz langſam und kummer-

„Eines es zufällig,ich meinen Arm um ihre Taille legte, un
da war dic Geſchichte kumplett.“

„Zufällig? ie konnteſt Du ſo was zu
llig tun? ſagte Alfred und kommt in
ut.
„Wie ſoll ich Dich das erklären?“ ſagt

Georg Hankes. „Wenn ich das wüßte,
würde es ja kein Zufall geweſen ſein, nicht
wahr?“

„Willſt Du 1 denn nich n heira
ten?“ ſagt Alfred ſchließlich. „Du brauchſt
ſie nich zu heiraten, wenn Du nich willſt.

Georg Hankes ſah ihn an und ſchnüf-
felte. „Wenn Du fie ſo genau kennen wür
deſt wie ich,“ ſagt er, „würdeſt Du nich ſo
dummes Zeug reden. Wir wollen lieber
jetzt nach unten gehen, wird ſie den
ken, wir hätten über ſie geſprochen.

Sie gingen alſo hinunter und tranken
miteinander Kaffee, und Jung- Alfred über-
eugte ſich bald von der Wahrheit der Worteſarkeo Onkels. Frau Köſter das war

der Name der Haushälterin nannte
ren Onkel jedesmal „Schatz“, wenn ſie
hn anreden tat, und nach dem Kaffee ſaß

ſie Seite an Seite mit ihm auf dem Sofa
und hielt ſeine Hand feſt.

Alfred lag die halbe Nacht wach und
dachte darüber nach, wie Frau Köſter aus
dem Hauſe loszuwerden wär, und als er
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am nächſten Morgen aufſtand, war er den
Gedanken noch nich los. Sobald er ſeinen
Onkel mal allein traf, ſprach er v ihmdarüber nd redete ihm zu, Frau Köſter
mit einem Monat Lohn abzuſchieben, aberHankes wollte nix Wo hören.

ie würde mich verklagen und michrungenieren. Sie lieſt mir jeden Sonntag
nachmittag die Zeitung vor, meiſt Sachen
über Bruch von Eheverſprechen und ſie
würde mich i verklagen. Sie hat einen

n e eriefe?“ ganz ernt. kehr wo Jhr im u
wohnt?“

„Sie hat damit angefangen,“ ſagt ſeinOntel, „ſie ſchob eines Morgens einen unter
meine Kammertür durch, und ich ſollte ihr
antworten. Sie wollte nich runterkommen

e

Wer
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Wie das Sozialiſtengeſetz fiel.
Von Auguſt Winnig.
„Bunte Lamm“ lag mitten in der
und war nur eine 35

Schankwirtſchaft. Die Feier mußte darum
in der Wirtsſtube ſtattfinden, die
groß war und mehr als hundertnehmen konnte. Als wir Mag
die Stube ſchon voller Männer. Jn einer
Ecke, von der man aus die ganze, etwaswinklige Stube überſehen konnte, war ein
kleiner Tiſch mit einer weißen Decke auf-
u während die andern Tiſche unbe

waren. Hinter dem Tiſche, an der
Wand, hing eine große rote Fahne mit
einer w aus aufgeklebtem Gold

lautete: Freiheit, hine Links und rechts von der

Das
Stadt

erJaz 7 i

P. Winkler: See im Wald

leider z

ndbar Mann mit einer glä
Lirder vor, deren Text ich jedochmeh Sonſt erzählte man an den

(Repraduktion nach Deutſche Heimatkarten“, Verlag Karl Maußner, Berlin-Zehlendorf.)

und mir Frühſtück beſorgen, bis ich's täte.
muß ihr n Morgen einen ſchicken.“ünlerſchrievit Du ſie mit Deinem eige

nen Namen?“ ſagt Alfred, nachdem er eine
Weile nachgedacht hatte „Nein,“ ſagt ſein
r und wird ganz rot „Wie unterebſt Du ſie denn?“ ſagt Afred.

„Das iſt ja egal,“ ſagt ſein Onkel undwird noch röter. „Es iſt meine Handſchrift,
und das genügt ihr. ch verſuchte, meineHondſchrit zu verſtellen, aber das tat ich

ur einmal Für dauſend Dahler würde
das nich wieder tun. Du hätteſt ſie mal
en ſollen!“
„Wenn ihr erſter Mann noch am Leben

i könnte ſie Dich nich heiraten,“ ſagt
Alfred ganz langſam und bedächtig.

„Nee,“ ſagt ſein Onkel grob, „und wenn
'n altes Weib Zur könnte ſie mich auch
ch heiraten. Du weißt ſo gut wie ich,

er vor fünfzehn Jahren mit dem
„Abendftern“ unterging.“

„Soviel man weiß,“ ſagt Alfred, „abers
wer Mann wurden damals gerettet, wes-

b nich auch fünf? Kann er nich auf
em Balken oder ſonſt irgendwas fort

trieben worden ſein und gerettet? Könn-k5 Du es nich drei Nächte hintereinander

umen und ihr dann erzählen, Du wäreſt
bcher, daß er noch lebt?“ Fortſegung folgt.

Fahne hingen zwei Bilder, auf denen eben-
falls rote Fahnen et waren. Auf
dem einen war ein Mann abgebildet, der
den Fuß auf ein Tier ſetzte, das offenbar
von einem danebenſtehenden Poſtament ge
ſtürzt war, und der um den Leib eine rote
Schärpe und in der Hand eine rote Fahne
trug. Auf dem andern Bilde war eine weiß-
gekleidete Frauengeſtalt zu ſehen, die eine
rote Fahne in der Hand hielt: darunter
ſtand ein kanger Spruch, den ich jedoch nicht
leſen konnte. An der gegenüberliegenden
vorſpringenden Ecke war eine and
uhr aufgehängt, die Zwölf auf dem Ziffer
blatt war mit einem goldenen Stern über
klebt, feitwärts unter der Uhr hing eine
Küchenlampe, deren Schein offenbar die
Uhr beleuchten ſollte, was aber nur mangel-
haft gelungen wor.

Hermann hatte mir bald einen Platz
ausgeſucht, der nahe dem weißgedeckten
Tiſche lag, auf dem ich aber den meiſten
Blicken entzogen war, da mir eine kleine
Fenſterniſche zuſtatten kam, in der ich mich
halb verbergen konnte, überdies fetzte ſich
Hermann vor mich, ſo daß mich ſein breiter
Rücken verdeckte. muſterte die Leute
und entdeckte viele Bekannte darunter.

Bald aber wurde meine Aufmerkſamkelt
durch andere Dinge in Anſprüch genom-

Tiſchen, hin und wieder rief jemand etwas
in die Geſellſchaft hinein, man ſolle doch die
Uhr vorſchieben, oder es ſcherzte jemand,
mit dem Abendzuge gewiße Leute, die
er nicht nennen wolle, in die Fremde ge
ahren, weil ſie den Ablauf der Schonzeit
ürchteten; ſoſcherart weckten

immer beifälliges Gelächter.
Schmitt aber ſaß bei alledem ernſt
nem Platze, und ſein bleiches
von dichtem ſchwarzem Haar und Bart
rahmt war, erſchien noch ernſter als ſonſt.
Jch hatte wohl gedacht, mich nach Zehn auf
den Heimweg zu machen, doch nun blieb
ich und wartete den Ausgang ab. So un
gewöhnlich und neu mir dieſe Umgebuund dies Treiben waren, ſo ahnte ich do

die Größe der Zeit, die hinter Ereignis ſtand un rechnete es mir als eine
Gunſt des Schickſals an, dabei fein zu dürfen. Manches Wort, das mir mein ſruder

geſagt hatte, wurde mir wieder gegenwär
tig und gewann einen klareren und bedeu
tenderen Sinn Das arme Volk, das bis
her geſchlafen hatte, war nun im Erwachen,
und wenn ſein erſtes Recken und Strecken
auch etwas wunderlich und ung
ſo lag doch die Kraft eines Rieſen da
der ſich zum Leben beſann und ſich
tete, um tauſendjähriges Unrecht zu brechen.



184 Be Nene Wekt.Wohl fehlten mir noch klare Vorſtellungen
über das Weſen dieſe Unrechts, doch war es
mir ſchon mehr als ein leeres Wort. Jch
dachte daran. wie man mit uns verfahren
war. Mein Bruder hatte mir erzählt, wie
man viele hundert Männer von ihrem
Hauſe urd ihrer Familie vertrieben und
wilden Tieren gleich von Ort zu Ort gehetzt
hatte Das war das Unrecht. Der Gedapke,
ſich dagegen zu wehren, erſchien mir groß
und bedeutend urd erfüllte mich mit wach
ſender Begeiſterung.

Jch vermag nicht zu ſagen, ob mir dieſe
Gedanken von ſelbſt kamen oder ob ſie durch
ein Lied geweckt wurden, das man ſchon
einmal geſungen hatte und das man bald
darauf wiederholte. Jch hatte gut auf
Weiſe und Tert gewerkt und es hafte mich
mächtig ergriffen, ebenſo, wie vor Jahren
das Lied ans den Befreiungskriegen.
Das Volk ſieht au), der Sturm bricht los!
Wer legt noch die Hände feig in den Schoß?

Jeh ahnte bei dieſem Liede eine Größe,
die ich nicht zu überſehen vermochte.

nur. daß etwas Gewaltiges im Wer-
war, etwas wovon man noch nach Kin

dern und Kindeskindern zeugen würde.
Das Lied begann:

Alldeutſchland, das mächt'ge, erzittert,
Europa, das ſtolze, erbebt.
Von Kräften ſo lange zerſplittert
Ein neues Geſchlecht ſich erhebt.
Wir ſehen es wachſen und ringen,
Jn Liebe ſich innig umſchlingen
Und kämpfen für der Arbeit heil'ges Recht.

Das Lied wurde nach einer Weiſe ge
fungen, die einfach und wuchtig einherſchritt,
wie wenn ſich eine millionenkövfige Maſſe
im Gleichſchritt vorwärts bewegt. Jch hatte

ſchon nach der erſten zwei Verſen er
und ſummte die andern leiſe mit, ich

hätte ſie gern aus voller Bruſt geſungen,
wenn ich die Worte gekannt hätte

Ucb x Singen und Erählen rückte der
Zeiger der Uhr vor und bald rahte die Mit
ternachtsſtunde. Je näher die Zeit heran-
kam um ſo ſtiller wurde es urd um ſo
öfter ſahen die Männer nach der Warduhr
oder nach ihren Taſchenuhren. Endlich
ſtand der Zeiger dicht vor dem glänzenden
Stern, der die Zwölf verdeckte. Längſt
hatten ſich die Geſichter nach dem gedecktyn
Tiſche gekehrt bei dem Lambert Schmitt
ſaß. Der blickte ſtarr nach der Vhr. Dann
plötzlich erhob er ſich. Er hatte einen kleinen
Zettel vor ſich liegen und ſah noch einmal
darauf, dann fing er an zu ſprechen. Er
nannte die Anweſenden Freunde und ſagte,
nun ſei die Stunde gekommen, die alle ſo

lange erſehnt hätten. Mit dem Glocken-
ſchlag um Zwölf breche ein Regiment zu
ſammen, das die Arb'iterklaſſe in Feſſeln
geſchlagen habe. Viel Unglück habe es über
die wenigen Getreuen gebrakt und oft habe
es ausgeſehen. als ob der Geiſt der Frei-
heit zertreten werden ſollte, aber ſchließlich
habe wan über alle Gewalt triumphiert.
Aber hätte es anders ſein können? Auch
die erſten Chriſten habe wan vorfolgt, ge
ächtet und getötet, aber den Geiſt habe
man nicht töten können, der ſei lebendig
geblieben und habe ſich die Welt untertan
gewacht.

Je länger Lambert Schmitt ſrrach, um
ſo mehr merkte man, daß ihm das Reden
ſchwerfiel, und die Leute an unſerem Tiſche
fragten ſich leiſe, was das wohl heute mit
ihm ſei. Bald kamen die Worte nur noch
mühſam ans ſeinem bärtigen Munde, er
blickte wie hilfeſuchend umber, ſchwieg dann
vlötlich und ſetzte ſich nieder. Die Geſell
ſchaft aber kannte Lambert gerau und
wußte, daß ihn nur die innere Bewegung

Züufkrierkes Anterhaltungsblatt.
übermannt hatte. Auch ihn hatte die Hand
des Geſetzes ſchwer getroffen, lange Zeit
war er gehetzt worden, ehe er in unſerer
Stadt ein Bleiben fand, und hier hatten
ihm Anſtrengungen und Mangel hart zu
geſetzt. Nun war die Zeit erfüllt, und da
verſand man, daß dieſer kranke Mann in
ſeiner Erariffenheit die Herrſchaft über das
Wort verlor, das er ſonſt ſo gewaurtig
meiſterte. Aber gerade im Augenblick des
betroffenen Schweigen der ganzen Geſell
ſchaft ſchrarrte die alte Wanduhr los und
ließ raſſelnd zwölf Schläge hören. Da
ſchwiegen alle ganz ſtill war es, nur
der Atem der vielen Menſchen ging ſchwer
durch den Raum. Als die Schläge ver
klungen waren, erhob ſich alles, als ob
plöblich jeder elektriſiert worden wäre. Vnd
gleichzeitig brach ein. Jubel los, der im ein
zelnen wohl keine Form hatte, der aber in
ſeinem Zuſammenklarg wie ein einziger,
langer, tiefer Schrei durch die Stube
brauſte. An den Tiſchen reichte wan ſich
die Hände, viele umarmten ſich, die Rufe
tönten durcheinander, alle Augen glänzten.
Jch ſtand hinter meinem Bruder, preßte
deſſen Arm und mein Herz klopfte raſch
und heftig. Eine Gruppe umringte Lam-
bert Schmitt, der nun lächelte und die vielen
Hände drückte, die ſich ihm entgegenſtreckten.

Nur die beiden Polizeidiener ſaßen un
bewegt an ihrem Tiſche, hatten den Helm
aufgeſetzt und wußten nicht, was dort vor
ihren Augen geſchah.

(Aus Auguſt Winnigs kürzlich bei
Pfannkuch u. Co. in Magdeburg erſchie-
nenem, allen Arbeitern angelegentlich zu
empfehlendem Buche „Frührot. Die Schul
zeit des Maurergeſeſlen“. Wir brachten
ſchon bei früherer Gelegenheit einzelne Ab
ſchnitte des hübſch illuſtrierten Werkes in
dieſen Blättern zum Abdruck.)

Was iſt eine Zwiebel? neiden wir
einmal irgendeine Zwiebel ſeffftecht durch,
wie ſie ſich im Haushalt vorfindet, oder eine
Blumenzw'ebel, wie Tulvenzwiebel uſw.

wir die Schnittflächen! Da iſt
am Grunde der Zwiebel ein ſchei
ger Teif; wenn die Zwiebel in die

Erde gepflanzt wird. ſo entſpringen aus
ihm die Wurzeln. Dieſer Teil heißt der
Zwiebelkuchen: er iſt für die Zwiebelpflan

das, was für andere Pflanzen die
oder der Wurzelſtock iſt, nämlich

ener Teil, aus dem ſich die eigentliche
nze bildet. Ueber dieſem Zwiebelboden

wölben ſich viele dickfleiſchige Schuppen em
b die den größten Teil der Zwiebl bil

Dieſe Schupven ſind umgeformte
Blätter, die farblos und dick geworden find
und ſich wit Refervebauſtoffen gefüllt haben;
en Beſchützer und Ernährer der wer

den fungen Pflanze. Vom Zwiebel
kuchen ausgehend, finden wir die künftige
Pflanze bald mehr, bald weniger vorge-
bildet ſe nachdem die Zeit des Austrei
bens näher oder frätar bevorſteht in der
Schupperhülle ruhend Kurz vor dem Aus
treiben können wir bemerken, daß Blätter
und Blüten in allen Einzelheiten vorgebil
det ſind. Denken wir uns nun eine un
beſchädigte Zwiebel in den Erdboden ge
et Jſt ihre Zeit gekommen, ſo wächſt
ie junge Pflanze aus der ſchützenden Hülle

ber den Erdboden emvor und enkſaltet ſich
zur ausgewachſenen Pflanze. Tabei be
nußt ſie zum Aufbau die in den Schuppen
ruhenden Refervebauſtoffe. Die Schuppen
werden weich und hinfällig. Am Grunde
der jungen Pflanze war. bevor dieſe noch
aus der Zwiebel heraustrat, in der Anlage
eine Knoſpe vorhanden die ſich zu einer

neuen Zwiebel entwickelt. Die grünenBlätter der ausgewachſenen Pflanze ſorgen
durch ihre Arbeit dafür, daß aus der Knoſpe
eine Zwiebei dige zur Größe der alten
Mutterzwiebel heranwächſt. Hat die Pflanze
ihre Entwicklung abgeſchloſſen und nehmen
wir dann die Zwiebel aus dem Erdboden,

Schach.
Bearbeitet bom Vorſtand des Deutſchen Arbeiter

ſchachbundes.

Nr 42.
Emil Schumann, Stettin.

(Original.)
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Matt in 3 Zügen..
Löfung Nr. 41 G. Letzin: t. Tes--h8, Ko4 d.
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2. Da gt, ted. 3. Dg2 1. 5--44.2. Ths--hö, veliebig 3. S 2 1.aß5 a. 2. Tgs beliebig. 3. Dhb4La2-hb, droht S. Do8, Khbòö.
3. Dh342. Die Aufgabe gehört in die Kategorie

ſo ſehen wir an ihr es iſt die neugebil
dete nur noch ſpärliche Ueberreſte der
alten Zwiebel, die wir in den Erdboden
legten. Dir Krreislauf des Lebens iſt ab
geſchloſſen, im nächſten Jahre beginnt er
aufs neue; beim manchen Zwiebelvflanzen ent-
ſtehen ſatt einer Zwiebel mehrere. H.

der Zugzwangaufgaben, d. h. Weiß kann in drei
Zügen überhauvt nur deshalb mattſfeßen, weil
Schwarz auf den erſten Zug von Weiß eben auch
einen Zug machen muß. Schwarz möchte am
liebſten gar nicht ziehen; aber die Spielregel

zwingt ihn dazu. G. IBerichtigung Jn Nr. 88. Probiem Max
Katzorke, gehört auf 3 ein weißer Bauer.

Verteidigung des Philidor!
Geſpielt am 1. März 1914 in Wien.

Weiß. Schwarz:Jng. Hrding. Kondor.1. e2e4 e7 e 15. So Leo2. Sgt--t3 47 46 16. e4 d T 473. Lfkl o 4 Lfe7 17. c24 T e74. d2-44 55044 18. g2--84 h7 hb. St d Shö 19. h2-h4 Se5 X 7 (3)6. 0--0 Sg--tf6ö 20. Da Taßk--e8
7. St -c3 0 0 2t. ed4 e 4) fres8. b2 --63 (1) See 22. f5 es Da7
9. Lo4e2 Tee 23. g4 So h710. 2 Sehr gö (2) 24. ghXhe Sh7--f6
11. Lol-b2 Le 7 25. 9b2t6! g712. f4 h Sg be 26. T L g713. Le2--t3 Leon 47 27. Df3 t. Anfgei4. Kgl La7 geben.

(1) Weiß beabſichtigt den Le nach b2 zu
ſpielen, wo er ohne Zweifel durch Beherrſchung
der Läuferdiagonale eine vorzügliche Unterſtützung
im Angriff iſt. (2) Die ſchwarze Stellung leidet
bereits an der geringen Bewegungsfreiheit ſeiner
Figuren; das iſt faſt immer der Verluſtkeim der
Partie. (3) Das ift der ſchlechteſte Zug. den
Schwarz machen konnte: er beſeitigt die einzige
Figur. die eine gute Stellung hatte: nun ſpricht
052 das entſcheidende Wort. (4) Dieſes ſchöne
Figurenopfer ſchnürt die ſchwarzen Streitkräfte
vollſtändig ab.

Alle Schachſendungen ſind zu richten an Emil
Scholz Berlin N. 58, Senefelderſtraße 7.

a des In ypnits echten 3 raat vorti Keynktrue
Vuchdruckerei und 5 i 4 e c. 4 r bie et tag nen 5 e n z richten ad h 3erln, ndegte,ſt Auer Co., Hamburz. Drux: Vorwärts Buhdrukerei und Gerlagsagſtalt Baui Singer Co. Berlia SW. 68
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